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Mn füttern wir?^
Aus dem Reichshaushalt für das Jahr 1910 ist diejtfsftärfe des deutschen Heeres bis auf den letzten MannPferdeschwanz zu entirehmen. Es ergibt sich dabei,wir im nächsten Jahre zu füttern haben:Offiziere : 387 Generale , 664 Rogiments -Kommvu-re, 2354 Stabsoffiziere , 6535 Hauptleute und Ritt -x, 15 004 Oberleutnants und Leutnants, zusammen94 Offiziere .
erzte und Tierärzte : 84 Generalstabsärzte ,rlärzte uftv., 482 Oberstabsärzte , 615 Stabsärzte ,Oberärzte und Assistenzärzte, zusammen 2288 Sani -iziere ; 1 Generalveterinär , 31 Korpsstabsveteri -330 Oberstabs - und Stabsveterinäre , 336 Ober -rinäre und Veterinäre , 33 Unterveterrnäre , zusammenVeterinäre.

Unteroffiziere und Militärbeamte : 1082rhlmeister und Zahlmeister , 2 Armeemusikinspizien-5 Werkstättenvorsteher und Material -Verwalter, 4 Ma -mneister , 833 Büchsenmacher , 103 Sattler , 203 Waf-"ter, 487 Obermusikmerster und Musikmeister, 1230hlmeister, 95 Schirrmeister , 5937 Feldwebel und'erster, 4257 Dizefeldwebel und Vizewachtmeister,Fähnriche, 62453 Unteroffiziere , 5717 Hoboisten,'
sten und Trompeter , 630 Bataillonstambours , 2272.

soffiziere , zusammen 85 259 Unteroffiziere.efreite und Gemeine : 8458 Kapitulanten ,Obergefreite, 55 402 Gefreite , 2055 Sanitätsgefreite ,Geineine, 4516 Oekonomiehandwerker, zusammenGemeine.
14162 Dienstpferd«.

nch einer im Volke zerbricht sich den Kopf, wo dierat Summen bleiben, die ihm in Gestalt indirek-jahraus jahrein abgepreßt werden. Ein Blickdiese Liste gibt ihm Aufschluß. In dem Halbmil -'
eer der Soldaten mit seinen 114 000 Dienstpferden113000 Aussehern, die tagtäglich gefüttert werdenerkennen wir den Moloch , der dem Volke Kraftrk aussaugt tmd sich dann noch höhnisch als Herr'
e werktäfige Bevölkerung fühlt ,fiel überzählige Offiziere und überflüssige Bur -wieviel Pferde , die gar nicht vorhanden sind , dabei'ttert werden, geht ans der Liste nicht hervor . Aberl überflüssige Wachtposten, Parademärsche, Gewehr-iffe und andere Kniffe, die für den Kriegsfall nichtFunken Bedeutung haben, dabei mitbezahlt werdenlehrt jeder Blick in eine Kaserne,wieviel glücklicher und reicher könnte unser Landdie Hälfte der Dienstzeit der Gemeinen abge-, vlle überflüssigen Offiziere aus dem Heere heraus -würden und das gesparte Geld für die Erhöhungliden- und Altersrenten , für die Einführung derund Waisenversicherung, für den Bau von- und Krankenhäusern , für Kinderschutz und Tuber -~me verwendet würden ! Der Mehrverbrauch undrrten würden alle diejenigen im Produktions -4erbringen, die das Heer -dann verlassen müßten .
st Rbeinfelder Streikkrawall

vor Gericht.bereite kurz gemeldet, beginnt morgen , 81 . Dezember,ß gegen die Teilnehmer an den Rheinfelder Streit¬bar dem Landgericht 2 in Waldshut . Die Verhand-bävften voraussichtlich zwei Tage in Anspruch üehmen.^ntievung unserer Leser, welche wir auch über dendes Prozesses unterrichten werden, wollen wir die Wor¬tes Prozesses kurz skizzieren.tlad .-R Hein selben wurde gleich nach der Er -leS Kraftwerks eine Aluminiumfabrik errichtet. Die-eine Filiale -b-et Aluminiumfabrik in Neu HausenDie Arbeiter standen noch bis dieses Jahr jeder°n fern. Dieses Jahr gelang cs dem christlichen«erber&anb , den größten Teil der Arbeiter zu organi «Der christliche Gewerkschaftsführer Engel gewannMitglieder nur dadurch, daß er den Letrten baldige^ Aussicht stellte; er leitete auch eine Lohnbewegung''P lehnten .die . Zabxikanten .die .Verhandlungen

der Gewerkschaft ab . Es kam dann zu einem Streik und imVerlaufe desselben zu den damals viel besprochenen Unruhen.Der Streik begann am 22. Juli . Am 13. August wurde -be¬kannt, daß ein größerer Trupp Arbeitswilliger eintreffen soll.Dieselben kamen auch abends an , wurden aber nicht in Rhein-feldcn, sondern in Beuggen „ausgeladen ". Die Streikendensuchten die Arbeitswilligen abzuhalten . ES kam dabei zu gering¬fügigen Tätlichkeiten . Der Meister Fischer zog den Revol¬ver und ein Streikender wollte ihm den Revolver entreißen ,wobei der Revolver losging . Die Streikenden verlangten dieVerhaftung Fischers, was aber von -der Staatsanwaltschaft ver¬weigert wurde . Dieser Umstand und die lange Tauer desStreiks , sowie die Aussicht auf einen Mißerfolg riefen einegroße Erbitterung bei den Streikenden hervor. Dazu kautnoch, daß auf -den 16. August die Werkswohnungen gekündigtwaren . Nachdem mittags die Streikbrecher eingetroffen waren ,fand abends sechs Uhr eine Versammlung statt , in welcherEngel und der Italiener Gadd i als Referenten sprachen.Um 9 Uhr begannen dann die Unruhen . Es wurden die Woh¬nungen einiger Fabrikmeister und Streikbrecher demoliert .Auch an der Fabrik selbst wurden Beschädigungen vorgenommen.Der Portier Biel feuerte aus einem Schweizer Kadetten-gewehr, das erstemal ohne zu treffen ; -das zweitemal traf erden Arbeiter Ottinger , welcher schwer verwundet wurde.Gleichzeitig schaffen aber auch die Streikbrecher , welche be¬waffnet im Fabrikhof standen und auf das Konto dieser Heldenist der Tod des italienischen Arbeiters G n o l i zu setzen. Derletztere war sofort tot . In -den folgenden Tagen wurden dannalle verfügbaren Gendarm -en des Bezirks und Militär nachRheinfelden berufen und so die Ruhe wieder -hergestcllt. Einegroße Zahl Personen wurde verhaftet und gegen 21 wurde An¬klage wegen Landfriedensbruchs erhoben. Von derStaatsanwaltschaft sind 59 Zeugen geladen.Ueber die Rolle, welche Eng -el da8»i ges-pieli , wurde da¬mals von uns eingehend berichtet. Heute wollen wir nur fest-stcllen , daß Engel damals behauptete, die Unruhen seienvon den Sozialdemokraten verursacht . Nun istaber kein einziger freiorganisierter Arbeiter achge-klagt, dagegen gehören fast sämtliche Angeklagten -der christlichenOrganisation an . Damit werden die von Engel ausgestreutenLügen am besten widerlegt . Mancher von den Angeklagtenwird jetzt noch dafür büßen müssen, daß er seine Beteiligungan den Unruhen in prahlerischer Weise anfbauschte.

neueste Nachrichten.Der freiberr wegen üdablvergebeno unter
Anklage .Mosbach, 19 . Dez. Die schon erwähnte Wahlgeschichtevon Neckarzimmern, wo Frhr . Franz ' v. GemmingenH o r n b e r g, trotzdem er nicht in der Wählerliste stand,und von dem Wahlvorsteher darauf hingSviesen worden« ar , daß er nicht wählen dürfe , wenn sein Name nicht inder Liste

. stehe, mit den Worten : „Und ich wähledoch ! " einen Wahlgettel in die Urne
. geworfen hatte,dürfte nun mxfj ein gerichtliches Nachspiel vor der Straf¬kammer Mosbach haben, 'da die Staatsanwaltschaft gegenBaron v . Genrmm-gen -Horitberg Anklage wegen Vergehennach 8 108 R .St .G.B . erhoben hat .

Der Hrbettsnacbwefe -Cerror .
Essen, 19. Dez. Der Zechen-arbeitsnachweis des Zechen-verban-des, der in 16 Orten des Jndustriebezirkes Zweig¬stellen errichtete, ist an 226 Zechen angeschlossen .Essen , 20 . Dez. In Borbeck beschäftigte sich gestern wiedereine Bertrauensmännerversammlung der Bergarbeiter mit demZechenarbeitsnachweis. Man erwartet aufs bestimm -teste einen Streik , nur komme er nicht jetzt. Die Reichs -tagSveehandlungen hätten in der Sache nichts gebeffert.

Landtagssticbwabten in Sacbeen-CCldmar.Weimar , 19. Dez. Bei den Sfichwahlen zum Landtagewurden gewählt : 1 Sozialdemokrat , 5 Liberaleund 2 Konservative. In Berga -Elster, wo die Liberalendie Parole ausgegeben hatten , gegen den agrarischen ehe¬maligen nationalliberalen , Reichstagsabgeordneten Leh-mann -Jena zu stimmen, wurde unser Genosse gewählt.Die preultiscke Mablrecbtsvorlage .Berlin , 19. Dez. Das preußische Staatsministeriumhat Freitag und Samstag lange Sitzungen abgehakten .Wie die Scherlprcsse mitteilt , handelte es sich um die preu¬ßische Wahlrechtsdorlage, deren Einbringung nnnmehrsichergestellt ist. Ueber den Inhalt der Vorlage wirdstrengstes Stillschweigen bewahrt , dcrmntlich hat man anchguten Grund dazu, das Machwerk möglichst spät der öffent-sichert Kritik zu übergeben.
. Die neue Volkspartei .

Berlin , 19 . DeF . Die Fusion der drei freisinnig» ,mii^Darteien wird .voraussichtlich erst im Frühjahr endgittrg

beschlossen werden und zustande kommen. Als erste wirddie süddeutsche Volkspartei den Programmentwurf desViererausschusses ihren Wählern oder doch dem größtenTeil ihrer Wähler unterbreiten und zwar auf einemschwäbischen Parteitage , der in der ersten Januarwochestattfindet . - Um die gleiche Zeit etwa tritt in Berlin derZentralausschuß der freisinnigen Volkspartet und derVorstand des Wahlvereins der Liberalen (sreistnni-gen Ver¬einigung ) , zur Beratung des Entwurfs zusammen. Diedrei allgemeinen Parteitage aber werden, wie das „B . T .
"entgegen anders lautenden Meldungen nntteilen kann,kaum vor März einberufen werden , vermutlich kurz, ehgdie Parlamente in die Osterfereien gehen.

Baronin Vaugban .
Brüssel, 18. Dez. Di « Baronin Vaughan wird erst nochder Beerdigung des Königs Brüssel verlassen. Zu ihrer -.Ausweisung fehlt es der Polizei an einent Anlaß . Die ,Hofkreise sind der Baronin -vor allem deshalb feindlich ,weil man weiß, was sie von der Freigebigkeit des Königsprofitiert hat . Es heißt , das Vermögen , das er ihr zu-gewendet habe, sei es durch Schenkung oder durch notarielleStiftung , -belaufe sich auf 15 Millionen und jeder derbeiden Söhne haben außerdem noch je 15 Millionen er¬halten .

Wie aus Paris berichtet wird , sind aus dem SchloßBalincourt , welches dem König gehört , mehrere Koffer mitPapieren entwendet worden . Ein Diener des Königs sollhierbei zugegen gewesen sein.
Verschärfte Obstruktion im ungarischen

Zbgeordnetenhause .
Budapest, 19. Dez. Im Parlament begannen gesterndie Anhänger Jusths in geschlossener Sitzung mit Ob¬struktionsskandalen. Die Kossuthianer nannten dieJusthianer unpatriotisch und hinterlistig . Nur durch dasEingreifen des Ministers des Innern , Andrassy, konntet»Raufereien verhütet werden.

Privat -Telegramme .
Die Beamten-JMaßregelungen in OberscblestenBerlin » 20. Dez. Der Reichskanzler wird sofort bei demWiederzusammentritt des Reichstags die Interpellation desZentrums und der Polen wegen der Lehrer - und Eisenbahn¬beamtenmaßregelungen in Kattowitz beantworten . Man er¬fährt jetzt, daß noch ein besonderer ministerieller Erlaß hinans -gegangen ist, der die Beamten von der Begünstigung der foge«.grohpolnifche« Bewegung warnt .

Das Btaatsbürgerrecbt der sächsischen
Beamten .Dresden, 20. Dez. Die sozialdemokratische Fraktion deSsächsischen Landtags brachte einen Antrag auf Sicherstellungder Staatsbürgerrechte für die Staatsangestellten ei«.

Eine kleine Garnison .
Schwetzingen» 19. Dez. Warum bei der Hier garnisonie -rrnden Eskadron des Bruchsaler Darogner -RegimentS in die¬sem Herbst keine Einjährig -Freiwilligen eingestellt wurden, istin hiesiger Stadt ausgefallen . Nun hat ein berufener M«nd >sich über die Gründe in dieser Sache geäußert ; dadurch hat !man erfahre », daß vor allem Rücksichten auf die Disziplin -,bestimmend waren , die beim Regiment eintretenden Einjährige » ,ausschließlich in Bruchsal dienen zu lasten. Man hSrte dabei ,weiter» baß die Herren Einjährigen in der „kleinen Garnison " !oft ein recht flottes Leben führten , was zu häufigen Beschwer »den der Bäter dieser Söhne beim Regiment Anlaß gab. Da» !lustige Leben kostet eben viel Geld und ei« solch „teurer "

Dohnjsoll z. B. in einem Jahr gegen 80VÜ Mk. verbraucht haben, wasallerdings nicht wenig ist." "*= = = = = 1 - - ■ i.ssm
Lotterie.

Ans Darmstadt trnrd berichtet : Ein Kellner eines Dar « »städter Hotels hatte kürzlich für 3 Mk. «in Los zur AnSdach « ;Lotterie gekauft und kurze Zeit darauf einem Bekannte» für ',1,60 Mk. den halben Anteil an diesem Lose abgetreten ,der letzten Ziehung wurde dieses Los mit 30450© Mk. gegogow
Giftmord in der Kaserne.

Budapest, 18. Dez. In der Gendarmeriekaserne zu Szk»,. laut wurden sechs Gendarmen und eine Köchin vergiftet «uf,gesunden. Won den Attentätern fehlt jede Spur .
Exptosiou eines Petroleum -Reservoirs .Konstuntinopel, 18. Dez. In Damaskus wurden drerch, die,eines Petrolenmreservoirs große Zerstörungen onge^-richket . Durch einstürzende Mauern wurden 16 Perfa «on>-gv^tötet . ES handelt sich um ein anarchsischees Attentat .



Seite 2.
Politisch« liebersicht.

Hua dem sächsischen Landtage .
Die sozialdemokratische Fraktion Hat einen Antrag

über die Sicherung desKoalitionsrechts der
irr Staatsbetrieben beschäftigten Arbei¬
ter und Arbeiterausschüsse cingebracht. Der erste Teil
des Antrags ersucht die Regierring :

1 . Aus den Dienst - und Verhaltungsvorschriften für die

in den Betrieben des sächsischen Staates beschäftigten Arbeiter

und Beamten alle Bestimmungen , die das Arbeitsverhältnis
abhängig machen von >d«r politischen Gesinnung der Bedien¬

steten, zu entfernen ; ferner die Einrichtung der Personal¬
bogen aufzuheben.

2. Die Ausübung des Koalitionsrechts , wie aller übrigen

Staatsbürgerrechte , den in Staatsbetrieben beschäftigten Per¬

sonen nicht zu erschweren, oder unmöglich zu machen .

Im letzten Teil des Antrages wird eine Abänderung
der Vorschriften über die Arbeiterausschüsse zum Zwecke
der Erweiterung ihrer Befugnisse, der Sicherung der Mit¬
glieder vor Maßregelung und der ordnungsmäßigen
Funktion der Ausschüsse .verlangt .

Ordensniederlassungen in Dessen .
Nach der neuesten Statistik über das deutsche Ordens¬

wesen sind in Hessen g^ ählt worden 112 Niederlassungen
mit 1048 Ordensangehöriben . Die schwarze Garde ist
demnach auch in Hessen reichlich genug vertreten . Ganz
Deutschland zählt zurzeit 6600 Ordensnicderlassnngen mit
65 000 Ordensleuten .

Die Wirkungen der Zöndholzstcuer ,
Tis Folgen der blau -schwarzen Finanzreform machen

sich auch in der schlesischen Zündholzindustrre in recht fühl¬
barer Weise für die Arbeiter derselben bemerkbar. Die
Fabrikantei , in der Grafschaft Glatz lassen nur noch an
vier Tagen in der Woche arbeiten , halben aber
außerdem noch weitere Betrieb seinschränk uri¬
gen für die nächste Zeit angekündigt . Das sind schlechte
Aussichten für die schon ohnehin fast hungernden Arbei¬
ter dieses Berufes .

Oie mecklenburgische Verfassungsfrage
und der Bundesrat .

Nach der nationalliberalen „Berliner Börsenzeitung "

soll im Bundesrate die Ankündigung der mecklenburgischen
Regierung , zur Lösung der mecklenburgischen Verfassungs-
frage ein Eingreifen des Reiches herbeizuführen , große
Uedrraschung hervorgerufen haben. Und es wird dann
anscheinend preußisch - offiziös ausgeführt :

„Die mecklenburgische Regierung geht wohl von der Vor¬

aussetzung aus . daß der Artikel 76 Absatz L der ReichSverfas-

fung , der davon spricht, daß „Verfassungsstreitigkeiten in
einem Bundesstaate auf Anrufen eines der streitenden Teile
entweder vom Bundesrate oder im Wege der Reichsgesetzgeb -

ung beiznlcgen sind" , im vorliegenden Fall« anzuwendcn sei.
Dieser Auffassung dürft« sich aber der BundeSrat nicht an -

schlietzen und in Uebereinstimmung mit sämtlichen Kommen¬
tatoren des Artikels 76 ein Einschreiten des Reiches in der

mecklenburgischen VerfaffungSfrage zurückweisen, da auS dem
Artikel 78 ausdrücklich hervorgeht, daß die Entscheidung dek

Reicher nur anzurufen ist, wenn Meinungsverschiedenheiten
über die juristische Auslegung einer schon bestehenden Ver -

faffung in einem Bundesstaate entstehen. Im vorliegenden
.Falle handelt es sich aber nicht um eine juristische Streitfrage ,
sondern um eine politische Machtfrage , indem die mecklen¬

burgische Regierung die bisher bestehende ständisch « Verfas¬
sung durch eine konstitutionelle ersetzen will . Ein Eingreifen
des Reiches würde voraussetzen , daß der § 4 der ReichSver-

faffung , der die Befugnisse der Reichsgesetzgebungin 17 Punk¬
ten aufzählt , um einen weiteren Punkt , nämlich den , daß der

Reichsgesetzgebung das Recht zufteht , den Bundesstaaten ihre

Verfassungen vorzuschreiben, vermehrt werden müßte . Für
eine derartige durch nichts zu rechtfertigende ( ?)

Einschränkung der bundesstaatlichen Souveränitätsrechte wird

Montag , den .20. Dezember 1989.
sich aber «in« Mehrheit im Bundesstaate niemals finden ."

Die mecklenburgischen Junker werben sich freuen , daß
sich ein nationalliberales Blatt zum Sprachrohr
der von gleichen Schn,erzen erfüllten preußischen Junker
und der von diesen beauftragten Regierung machte.

Ausland.
Vor, Maxim Gorki, der nach einer bereits richtig ge¬

stellten Zeitungsnachricht aus der Partei ausgetreten oder

gar ausgeschlossen sein sollte , wird der „Humanitü " berich¬
tet, daß ex sich mit Feuereifer der Parteitätigkeit widmet.
Er hat in Capri , dem Orte seines Exils , eine sozia¬
listische Schule errichtet , in der eine Anzahl junger
russischer Landsleute in das Verständnis der sozialen Pro¬
bleme und die Lehren von Marx eingeführt werden.

Wie der Zar reist. Das europäische Publikum hat bei

den letzten Zarenreisen einen kleinen Begriff davon be-

koinmen , welche Vorsichtsmaßregeln getroffen werden,
wenn der Zar sich aus seinem Schlosse hinauswagt . Alle

diese Vorstellungen verblassen aber , wenn man die Maß¬

nahmen sieht , die der Zar bei seinen Reisen im „eigenen"

Lande trifft . So wird der „Prawda " aus Rußland von
einem Genossen geschrieben , daß bei der Durchreise des

Zaren durch Warschau die ganze Bahnstrecke , soweit man

unterscheiden konnte, von Infanterie , Kavallerie und Poli¬
zei bewacht wurde . In rasender Eile jagten drei Züge
nacheinander vorbei und niemand weiß, in ivelchem von

ihnen sich der Zar befindet . Die Soldaten , die den Bahn¬
damm bewachen , stehen mit dem Rücken zu ihm gekehrt
und dürfen sich nicht umkehren. Als der Zar vor kurzem
ans Zarskoje Selo nach der Krim fuhr , wurde in dm be-

treffenden Gouvernements die gesamte Polizei mobilisiert.
Unweit Bork, wurde ein Bauer niedergeschossen , der auf

seinem Felde in der Nähe des Bahndamms ang «troffen
wurde.

Badischer Landtag.
Zweite Himmel.

In der Schlußsitzung der zweiten Kammer vor den

Weihnachtsferien kam zunächst der Gesetzentwurf stressend
Aenderungen des bisherigen badischen Fahrnisversiche¬
rungsgesetzes, die durch die neuerliche Reichsgesetzgebung
notwendig wurde , zur Sprache . Die Debatte drehte sich
hauptsächlich un, die erhöhten Beiträge , welche die Ver¬
sicherungsgesellschaften künftig an die Landesfeuerwohr-

unterstützungskasseund an die Staatskasse zu zahlen hvbm .
Die Regierung hat das Recht , bis zu 3 Prozent der Ge¬
samtbruttoeinnahmen aus den Prämien Beiträge zu er¬

heben. Sie tvill aber vorerst nur 2 Prozent erheben, wäh¬
rend der Landtag wünschte, daß sofort 3 Prozent «rhobm
werden sollen, um auch den Städten Zuschüsse zur Ver¬
besserung des FeuerlöschwesmS geben zu können. Für die

sozialdemokratische Fraktion sprachen die Abgg . S ü ß -

kind und Kolb . Der Gesetzentwurf fand einftimmige
Annahme . Sodann wurde über den Nachtragskredit für
das! Mannheimer Landesgefängnis verhandelt . Auch bei

diesem Bau wurde der Voranschlag beträchtlich überschrit¬
ten , wie man hört nicht zuletzt durch die komfortable Aus¬
stattung des Direktorialgebäudes . Der Abg . Koch (natl .)
wollte diesbezügliche Auskünfte von dem Vertreter der
Negierung , Ministerialrat Lang , haben. Dieser Herr
war bis vor kurzem Direktor «des Mannheimer Landes -

gefängnisses und ans sein Konto sollen in der Hauptsache
die nicht geringen Ueberschreitungen deS Koftenvoran-

schlags zu setzen sein. So soll «ine Treppe in der Villa
des Direktors die Kleinigkeit von 6800 Mk. gekostet haben.
Auch sonst soll mit den Staatsgeldern in „freigebigster"

Weise gewirtschaftet worden sein . Der Landtag lhat ein
Recht darauf , darüber klare Auskunft zu verlangen .
Der neugebackene Ministerialrat aber verwechselt « offenbar
die Abgeordneten des badischen Volkes mit den Insassen
des Gefängnisses. Er versuchte mit einigen schnoddrigen
Bemerkungen sich über die ihm persönlich sehr unange¬
nehme Sache hinwegzusetzen . Damit aber hatte er kein

Problematische Naturen.
, Ä Roman vonFr - SpielHag « «.
297 - (Rachdr. tteti.)

(Fortsetzung.)

Berger ergriff Oswalds Hand , sich scheu «mfefjenJ», wie

um sich zu vergewissern, daß ihn niemand hör« :
Ich fürchte mich vor den, Leben, Oswald . Eine

schauerliche Zufluchtsstätte ist der Tod , aus dem man wie¬

der erwachen kann. Der Tod des Selbstmörders ist nach
meiner Philosophie solch ein Tod ; wäre er das nicht , so

hätte ich mir '
schon längst das Leben genommen. Denn

sterben , um vor sich selbst zu fliehen , ist leichter, als für
airdere zu leben. Ich habe es jetzt erfahren . Ich habe ans

dem Kelch des Menschensohnes, der sich zu den Zöllnern
und Sündern setzt, getrunken ; aber der Trank ist grauen -

hast bitter , Oswald I Im Anfang hatte ich noch Mut und

Kraft ; aber jetzt, nachdem ich dies Leben kaum ein halbes
Jahr geführt , ist mein Mut geschwunden und meine Kraft
gebrochen . Meine Nerven ertragen es nicht mehr. Darum

habe ich diesen Tag , an dem das Volk sich endlich empor¬
gerafft hat aus seiner schmachvollen Apathie , mit namen¬

losem Jubel begrüßt . Wenn ich für mein Volk sterben
kann heute, wo ich es zum erstenmal« seit einem Menschen¬
alter nicht verächtlich finde — so ist dies ein Glück, wie ich
es so groß und schön nimmermehr gehofft habe. Und
dann , ftchr er nach einer Pause fort , ist mir heute auch
uochlsiel anderes Glück beschieden. Ich habe meinen alte-

!sten und am meisten gehaßten Feind und meinen jüng -

Pen und am meisten geliebten Freund wiedergefunden.
1 Er drückte Oswalds Hand , der lächelnd sprach :

Den ältesten Fein - wivdergefunden? das nennen Sie
«in Glück?

Berger erzählt Oswald mit wenigen Worten seine Be¬

gegnung mit dem Grafen Malikowsky heute Morgen ,
und daß Schmenckel , der mit ihnen gewaltig an der Barri¬
kade gearbeitet , der Vater des Fürsten Waldernberg sei .
Der Proletarier eines Fürsten Vater, der Fürst eines Pro-
tarrers Sahn — das gäbe ein« , hübschen Stoff zu einem!
prederneu Sltwc , fagte ex mit düsterem Lächeln.

Vielleicht kann ich Ihnen ein Pendant zu Ihrer Ge¬
schichte geben , erwiderte Oswald ; und er teilte Berger die
Entdeckungen mit , die er vor einigen Stunden in Betreff
seiner Geburt gemacht hatte .

Das ist wunderbar , sagte Berger , sehr wunderbar .
Und sagtest du mir nicht , daß du Helene geliebt hast?

Mehr als mein Leben.
Und hast die Welt und ihre Herrlichkeit doch von dir

gewiesen , um treu zu bleiben deiner alten Fahne ?
Oswald schüttelte den Kopf.
Nein , Berger , sagt er ; ich bin nicht so gut und so groß,

wie Sie in Ihrer Güte und Größe glauben . Sie konnte
nie die meine werden . Es war zn viel geschehen, das sich
nie vergibt und noch weniger vergißt . Ich hatte ihr eine
andere vorgezogen und sie mir einen andern . Eben jener
Fürst Waldernberg war ihr Verlobter .

Ist er es denn nicht mehr ?
Nein . Ich fand sie im Begriff , die Stadt zu verlassen.

Sie hat sich noch in der zwölften Stunde darauf besonnen,
daß sie ein Herz im Busen trägt , dessen Sehnen aller
Reichtum der Welt nicht stillen könnte.

Wunderbar , wunderbar ! murmelte Berger , Ihr beide,
der Baronensohn , der sich zu den Proletariern hält , der
Proletariersohn , der unter den Fürsten sitzt , Nebenbuhler
um die Gunst derselben Dame ! und sie dich verschmähend ,
weil sie von deiner noblen Abkunft keine Ahnung hat , und
den Fürsten wählend , weil sie glaubt , daß in seinen Adern
dasselbe Blut rollt , auf das sie so stolz ist. Schade , daß
dies die Welt nicht weiß und wissen darf . Sie würden
dann vielleicht dahinter konrmen , was es mit dem Unter¬
schiede von adeligem und bürgerlichem Blut auf sich hat !

Sie scheinen es mit diesem Unterschied jetzt allerdings
nicht mehr so genau wie früher zu nehmen ; ich erinnere
mich einer Zeit , wo Sie es für eine moralische Unmöglich¬
keit erklärten , der Freund eines Adligen zu sein .

Du spielst auf meine Freundschaft zu Oldenburg an ,
sagte Berger ruhig . Ich sage dir , Oswald , wenn es je
einen Mneschen gibt , der es verdiente , daß man ihn liebt
[iirab ehrt , so ist es Oldenburg . Wenn ich mich je vor einem
Menschen demütigen und meinen Herrn und Mister in

Sette 2.
Glück . Der Landtag schickte den Herrn mit an Deut^
keit nichts zu wünschenden Worten heim, d . h. er setzte
Posten von der Tagesordnung ab und verlangt« klar«
Auskunft . Der Herr Regierungsvertreter machte ein sthx
deprimiertes Gesicht , packte seine Akten zusammen mg,
nahm französischen Abschied. Hoffentlich nimmt er ftjj
während der Ferien die Zeit , seine Akten zu fkldiern»
damit er , falls er noch einmal die Regierung im Lant̂ »
vertreten darf , auch in der üblichen Weise Rede und ay .
wort stehen kann.

Nach Erledigung einiger geschäftlicher Angelegscheih,
wurde das Plenum bis Montag , 10. Januar , vertagt.

tb . Karlsruhe , 16. Dez. IAH.
(12. öffentliche Sitzung .)

Der Präsident Rohrhurst eröffnet 9410 Uhr die ©rfctng ,
Am Negierungstisch : Minister Frhr . d. SSafc« *»-

und Kommissare.
Als Eingänge werden be!« mtgegeben 8

u . a . der Freiburger , Heidelberger und Karlsruher kLrusp«,
des deutschen Sittlichkeitsvereins gegen di« Proftitut « , tag
eines SteinachtalkomiteeS betr . Bau einer Bahn ds» 9t*icx-
steinach nach Heiligkreuzsteinach. 3

lieber den Gesetzentwurf betr . di« Aenderun» der tzatzvitz,
Versicherung berichtet sodann namenS der JustizkommisstW -i

Abg . Weißhaupt (natl .) als Berichterstatter . Di«
Kammer hat § 1 Abs. 2 fallen lassen. Der 8 2 redaktionell
ändert . Die Kommission nimmt di« Regierungsvorlage ufo,
der auf mit einer kleinen Aenderung . Statt neben da,
Versicherten wäre es nötig zu sagen : gleich « Straf «

verfällt der Versicherer. In 8 3 sollte es zum Schluff« lau ^ ,
die Beiträge der Versicherungsgesellschaften find an tzj ,
Staatskasse zu leisten. Es scheint sogar angebracht $t
sein , statt 3 Prozent einen höhern Satz zu bestimmen; eaiett
Staaten haben auch einen bedeutend höhern Satz , so Bayer»
7 Prozent , Württemberg 4 Prozent . Aber wir haben dav« <&,

gesehen , weil die Versicherten darunter zu leiden hätten, tat,
es ist anzunehmen , daß die Versicherer dann dir Prämie «,

höhen. Ich beantrage namens der Kommission dem Gesehaj.

Wurf zuzustimmen und ihn in abgekürzter Form zu behandei ».
Minister v. Bodman : Ich habe in der eisten Kamme, ms

die Festhaltung an den beiden Stellen der Vorlage verzichte
damit der Gesetzentwurf möglichst bald erledigt würde , ms

weil die betr . Bestimmungen von keinem großen Wert sind,

Solche Fäll«, wie sie in § 1 Abs . 2 vorgesehen find, sind L»

nahmen . Die kleine Abänderung in tz 2 halte ich für ein« Sa»

befferung. Die Faffung stimmt so mit der alten von 184Y über,

ein und ist klar und treffend . Aber ich werde auch di« '

der zweiten Kammer genehmigen. Um «me mehrfach« Ach»

fung in derselben Sache zu verhindern , werde ich di« So

zirksämter «mweisen, sie nur in besorrdern Fälle »

In Bezug auf 8 3 wäre es wünschenswert , zunächst nicht höhn

zu gehen, als bis 2 Prozent , da die Gebäudeversicherung» s
'

belastet würden .
Abg. Süßkind (Sog .) :

Wir werden demnächst einen Antrag emreichen auf

Hebung von hohen Beiträgen der Versicherungen rc„ faQ3

Verstaatlichung der Versicherungen noch nicht erfolgen
Denn die Gemeinden müssen zuviel für die Feuerlöft

beisteuern, Mannheim allein 150 000 Mk . Di « Stadt hat

Berufsfeuerwehr auf 48 Mann verstärkt . In Karlsruhe gi8

nur 16 Berufs feuerwehrleute . Das ist zu wenig. Die

willige Feuerwehr genügt nicht. Wäre eine auSreicheich«

rufsfeuerwehr am Platze, so hätte daS Feuer in dieser

nicht solche Ausdehnung angenommen . Dazu braucht

aber Mittel und die könnten durch erhöhte Beiträge
sicherungsgesellschaftengeschaffenwerden , denn eS liegt in 7

Interesse , das Feuerlöschwesen zu verbeffern. Die Regt

sollte sofort 3 Prozent erheben. Wir haben un» damit

gnügt , weil wir ans eine Berstaatlichung de» Bersiq

Wesens rechnen. Von Liesen 3 Prozent müssen auch di«

die große Aufwendungen im Feuerlöschwesen machen,̂

haben. Wenn man 1 Prozent wie bisher verwendet, 1
"

armen Gemeinden für Wasserleitungen gibt , so kann 1 •

den Städten zugewandt werden.

ihm erkennen könnte, so wäre es wiederum £>!

Ich weiß, daß du ihm grollst, weil die Frau , die '

lassen hast, in ihm schließlich ihre Welt fand,
nicht recht, Oswald ! Oldenburg hat stets mit Fr
von dir gesprochen . Es wäre mir sehr lieb, Osw
ich euch versöhnt wüßte , bevor ich von euch auf
scheide .

Erst kommt 'die Reihe cm mich , sagte OSwawü
Sie , Berger , was Sie in Grünwald sagten? D^

vor mir sterben, sagten Sie , die große Schlang«

zähes Leben, und du bist weich, viel zu weich
harte Welt .

Das war damals . Dies letzte Jahr hat dre^
Schlange alt und stumpf gemacht . Doch, was ist -

Ein Lärm , der aus einer Kellerkneipe, deren
nicht weit von ihnen mündete , herauftönte , nr
beiden Männer von ihren Sitzen auffahren . Sie
ihre Waffen und eilten , gefolgt von anderen
die mit ihnen die Barrikade besetzt hielten , dein ,
wo jetzt rasch hintereinander mehrere Schüsse >*
warm dies dieselben Schüsse , die auch Oldenburg
ner momentanen Ruhe auf der Barrikade in der -

Straße emporgeschreckt hatten .
Fünfzigstes Kapitel .

Albert Timm war nach dem heftigen Wort»
Oswald stehen geblieben und hatte dem Enten
einem so grellen Lachen , daß die Vorübergehenden
wundert anschauten, nachgeblickt : dann war «
airdern Richtung davongeeilt , heftige Worte vor
murmelnd , mit den Zähnen knirschend und h* -
ballend. Albert Timm war wütend , und er
dazu . Seine Lage war eine verzweifelte .

<& ea
die er in Grünwald und anderswo hinterlan
drückten ihn nicht besonders ; aber auch mit de«

Barschaft, die er mit nach der Residenz genomM-

schon seit mehreren Tagen zu Ende, und wenn
nicht so viel sagen wollte, so waren doch all :
Aussichten auf eine glänzende Zukunft , wtej ^ .
lebhafte Phantasie vorgegaukelt hatte , zersto

"

Seifenblasen ,
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Sette 3 . Montag , den 20. Dezemder 1SSS. Sette 2.

Ach» !

Minister v . Bodman : Ich habe Bedenken gegen die Er -
! zzhung wegen der Belastung der staatlichen Gebäadeverstche-s rungsanstalt, die dieselben Beiträge zahlen müßte . Auch die

- Asbäudebesitzer find zu sehr in Anspruch genommen, besonders
Lirch die Verinögensfteucr . Die Karlsruher Feuerwehr hat
nicht nur in früheren ' Jahren ihre volle Schuldigkeit getan , son.
jern war auch jetzt ihrer Aufgabe vollständig gewachsen .

Abg. Kopf (Zentr .) hätte zwar gegen die Fassung der ersten
Hammer auch nichts einzuwerrden, stimmt aber auch der der
Zeiten Kammer zu. Als Abgabe von seiten 'der Versicherungen
ist er auch mit 3 Prozent einverstanden . Bei der staatlichen
Gebäudeversicherung kann keine Rede von so hoher Belastung
sein, da sie keine Beiträge zu leisten hat .

Minister v . Bodman : Die Gebäudeversicherung hat Bei
träge zu leisten.

Mg . Kolb (Soz .) :
Di« Versicherungsgesellschaftenhaben in der Tat das größteNtereffe daran , daß die Feuerlöscheirrrichtnngen verbessert

werden. Sie mögen daher 3 Prozent ihrer Einnahmen fürZ«se Zwecke abführen . Die Bemerkung des Kollegen Snhkind'jrtr. die Karlsruher Feuerwehr kann zu- Mitzverständniffen
Anlaß geben. Wenn wir nur eine Berufsfencrwehr gehabtMen , so würde der Brand bei Billing u . Zoller noch viel
größer geworden sein. Ich stehe allerdings auch auf dem
Standpunkt , daß Städte von der Größe Karlsruhes ihre Be
Nfsfeuerwehr allmählich vergäßevn sollten. Aber es kann
audj Brände geben, bei denen die Berufsfeuerwehr nicht aus -
reicht. Ich glaubt « diese Gelegenheit nicht vorübergehen lassen
ju dürfen, um di« Leistung der Karlsruher Feuerwehr mit
Dank anznerkennen . (Bravo !)' Abg . Rebmann (natl .) : Da die Gebändebvsttzergerade jetzt
tHitzerordentlich belastet sind, und für den Augenblick die Be
dürfniffe im Feuerlöschwesen nicht drängen , so könnte man sich
einstweilen noch mit dem geringeren Prozentsatz begnügen.Kören bei dem Brande in dieser Woche nur etwa 40 Werufs-
« icrwehrleute zur Stelle gewesen, das Feuer hätte einen viel
Kötzern Umsang angenommen .

Abg. Vogel (Dem . ) : Die Mehrkosten für die Berufsfeuer -
vchren müssen die Versicherungen tragen , da ihnen di« Ver-
fefserungen zugute kommen. Herr Abg. Sützkind ist miß¬verstanden worden . Er hat sicher nur sagen wollen, daß
die Berufsfeuerwehr mehr leisten kann, als « ine freiwillige
Feuerwehr.

Mg . Sußkind (Soz .) :
Der Herr Minister hat mein« Aeußevungen öetr . die frei -

tgen Feuerwehren mißverstanden und so den eigenartigentriotismus in Punkto freiwilliger Feuerwehr ausgeköst. Inltarlsruber Blättern war ja auch darauf hingewiesen worden,« « weit es die fteiwillige Feuerwehr habe fehlen laffen, undm eine Dampffpritze nicht bereit gewesen sei ; ja das ist eben
«»e Folge der Institution , bei einer Berufsfeuerwehr sindlim die Geräte stets bereit . Der freiwilligen Feuerwehr vonLulSruhe habe ich keinen Vorwurf gemacht , aber es liegt imLesen der Berufsfeuerwehr , daß sie mehr leistet, wie eine
fteiwillige Feuerwehr .

Nach einigen Bemerkungen 'des Abg . Heninger (Ztr .)- weist

Der Berichterstatter verzichtet auf das Schlußwort . Die
Abstimmung ergibt die Wiederherstellung der Regierungs¬vorlagen bezüglich den §§ 1 und 2 und die Einfügung derWorte „von den Versicherungen" hinter Kostenbeiträgen in § 3,sodann die einstimmige Annahme des Gesetzes in
dieser Fassung.

Es folgt der seinerzeit zurückgestellte Posten der Admrmsi
strativkredite betr . den Neubau des Mannheimer Landesgefiing»
niffrs . Namens der Budgetkommission beantragt

Abg . Rebmann (natl .) als Berichterstatter nunmehr di«'Genehmigung der Position von 348 000 Mk ., wovon bei der
vorigen Beratung in diesem Blatte Näheres ausgesührt wurde ,da nunmehr die Kostenanschläge der Kommission Vorgelegenhaben.

Abg . Koch (jungklb.) : Beim Ban der Direktorwohnung istein Luxus entfaltet worden , der mit dem Prinzip der Spar¬samkeit nicht in Einklang zu bringen ist. Z. B. ist dafür eine
eichene Treppe angelegt worden , die allein 6000 Mk. kostet.Ein R eg i eru ngs kommt s sar erklärt , über die
Kosten der Treppe nicht informiert zu sein und begründet die
Ausstattung der Direktorwohnung mit der Entferung von derStadt , weshalb Behaglichkeit der Wohnung nötig fei .
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Mg . Stocking«, (Soz .)
! twruf hin , 'daß auf der Vertreterkonferenz der Stadteord -
; mngsstädte zu Baden -Baden aufgefordert wurde , es sollten^ Prozent statt 2 Prozent von den Versicherungsgesellschaftenben und 1 Prozent davon an die Städte abgeliefert wer»Ifc*. Sonst würde doch für die Städte kaum etwas übrig blei-lsiu. Für Feuerlöfcheinrichtungen und für Zweck« der Feuer -I »schütung geben ja Städte , je nach ihrer Größe , 20 000, 30 000 ,[ # 000 bis 50 000 Mk. jährlich aus . Wenn die Sparkassen keine
kleberfchüsie abwerfen , müssen die Steuerzahler 'für Zwecke des
s Faerlöschwesens herangeholt werden. Nicht zu vergeffen seih, daß heute der Staat Aufgaben , die ihm eigentlich zufal -
[ ks. mehr und mehr auf »die Städte abwälze.

Minister Frhr . v. Bodman verweist auf die bereits abge-ene Erklärung , daß die Regierung prüfen werde, inwieweite Gesellschaften zu den Kosten noch herangeholt werden könn-t <rn. Die Städte werden nicht schlecht behandelt , besonders^ Pforzheim weitgehend entgegengekommen worden. (Sehr

Abg. Dr . Frank (Soz .) :
Die Erklärung des Herrn Regierungsvertreters befri «

digt nicht . Der Luxus der Dienstwohnung des Direktors
ist ungewöhnlich. Die Wohnung soll nicht fo eine Art Schmer¬zensgeld für die Stellung sein. Die Regierung mutz nach denAkten Auskunft geben, und , da die Sache nicht eilt , beantrage
ich Aussetzung der Beschluhfaffung und Rückverweisung der
Sache in die Kommission.

Abg. Kopf (Zentr .) unterstützt die Ausführungen des Vor¬redners und bemerkt, daß man gar nicht für den Posten einen
Offizier haben müsse , es gibt Jurist «« genug , di« ohne Rücksichtauf die Entfernung der Anstalt von der Stadt den Posten desDirektors übernehmen würden .

Abg . Dr . Frank (Soz . ) : Soeben erfahre ich, daß der Direk¬tor auch ein Dienftfuhowerk zur Verfügung hat . Die Entfer¬
nung kann also erst recht nicht den Luxus der Wohnung be¬
gründen .

Der Regierungskommisfar bemerkt, daß, weil
Juristen ein Stück Brot annehmen würden (Oho !-Rufe ) man
doch nicht die Ausstattung »der Wohnung vernachlässigen könne .Im übrigen bestreitet der Kommissar, daß der Bau ein Luxus -bau sei. Der Wagen , dessen Bespannung zum Teil übriges in
letzter Zeit krank gewesen sei , sei im wesentlichen für nötige
Deinstzwecke , nicht für den Privatgebrauch der Beamten, das
gleiche »gelte von einem angeschafften Automobil .

Abg. Dr . Frank (Soz .) :
Gegen die vom Regierungskomnnffar den Worten eines

Kollegen gegebene Auslegung ist zu protestieren . Niemand istgegen ein« gewisse Behaglichkeit der Beamtenwohnungen . Aberein anderes ist doch ein luxuriöses Haus , das mit unserer
Finanzlage nicht im Einklang steht . Das kranke Pferd kann
doch auch kein Grund für die früheren Ueberschreitungen sein.
Uebrigens ist auch die elektrische Straßenbahn in wenigenMinuten von »der Anstalt zu erreichen. Dem Beamten , welcherdie Wohnung inne hat , mache ich freilich für deren Luxus nicht

»verantwortlich .
Nach kurzer Bemerkung des R eg-i csrw ngs kamen ifsars und einer gegen diesen gerichteten Verwahrung des

Abg. Kopf (Zentr .) wird -der Antrag Frank — Rückverweisungin die Kormnission — angenommen .
Nach Bewilligung von 2000 Mk. für einen Beamten »des

Staatsministeriums für seine nebenamtliche Tätigkeit als
Kammerstenograph und nach Verweisung schon bekanntgegebe-ner Anträge an die geeigneten Petitionen wird die Sitzung um% 12 Uhr geschloffen .

Nächste Sitzung am 10. Januar 1910.

Badische Politik.
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So hatte er, sich und die ganze Welt verfluchend, schon
| *# rere Straßen zurückgelegt und kam jetzt in Quartiere ,i « die Revolution schon ihre Fahne erhüben hatte . Erikute sich dessen, nicht weil er irgendwelche SympathienIm ine Sache des Volkes und der Freiheit gehabt hätte ,i^ rn aus dem instinktiven Bewußtsein , daß er , der
I ^ nteurer, der Heimatlose, in einer Zeit der Verwirrung"« des Umsturzes zwar nichts verlieren , möglicherweise
tau gewinnen könnte. Das gab ihm seine ganzelAtrzität wieder ; er schrie lustig Hurra mit der Menge,Itemte aus voller Kehle in den Ruf : Zu den Waffen !
lAdie Barrikaden ! ein und hatte ordentlich seine Freudeals der Lärm und Tumult , je weiter er nach dein
latent Keller — dem Ziel seines Weges — kam , inIMer Progression wuchs . So gelangte er in die Lange!? wße, gerade in dem Augenblicke , als auch Oswald undI^ rger von einer andern Seite dort eintrafen . Er be-
| «L? *e beiden wohl , auch Herrn Schmenckel , der, -halb
I ?Der suchend, halb sich von dem Strome der Revolution
landen lastend, ebenfalls bis hierher gekommen war .I^ rchaus wicht gewillt, sich vor seinen beiden FeindeniKien M lassen , »drückte er sich auf die Seite und wolltein - ie Gertrudengasse hineinbiegen , als er sich vonam Rockschoß festgekalten fühlte . Als er sich um-

erblickte er seinen Freund und Gönner , Ehren Jere -3 Gukherz.
Nun , wie ists abgelanfen ? fragte der geheime Polizist ,^ mittlerweile Timms Freundschaft sich erworben und1me Jntri guen desselben vollkom men eingeweiht war .Alles vergebens ! erwiderte Timm ärgerlich, Mühe^ Arbeit umsonst, ganz umsonst! Ich könnte die beiden
lUffe — er deutete auf Oswald und Schmerrckel — inHölle braten lassen .So , so ! sagte der Mann ; das müßt Ihr mir in Rulw^?hlen. Kommt mit zn Rosakien; aber erst wollen wir

„ noch hören, was der verrückte Professor dort znhat.
ßennt Ihr den ? fragte Timnk.
Still ! wir kennen ihn ! — belogenes Volk — sehr gut !

, Su den Waffen — ausgezeichnet! warte ! Dich wollen -nt kriegen ! Und da kommt ja auch noch der lange-pom-

Die Regierung und die Biersteuer .
Wie es scheint , dringt die Regierung .darauf , daß der

Landtag die Biersteuer wenigstens gleich nach Neujahrerl^ n^ ^ o^ ^ i^ n^ ^ ebrua^ i^ Kra^ reten^ Mt̂
mersche Baron , der in den Volksversannnlungen so aus-
rührerffche Reden führt — da haben wir ja das ganze Nestzusammen ! — Barrikaden bauen — bravo I Hurra ! alleMann an die Barrikade , hurrah ! schrie der Polizist und
schwenkte seinen Hut in vortrefflich gespielter Begeffte-rung . Dann ergriff er Timm beim Arm und sagte : Nunwollen wir machen , daß wir wegkommen, sonst bauen unsdie Kerle noch mit in die Barrikade hinein .Die beiden Spießgesellen drückten sich in die Gertru -
dewgasse und verschwawden im Dustern Keller.

Frau Rosalie Pape empfing sie mit ungewöhnlicherHerzlichkeit :
Nun , Ihr Schäfchen, kommt !Fhr mit vollem Beutel ?hats gefleckt, he?
Ein andermal ! sagte der Gelheime , jetzt schaff' unsBier , wir niüssen» bald wieder.
Ohne mir gesagt zu haben, wies steht mit — ; sagtedie Frau entrüstet und machte nnt Daumen und Zeige¬finger die Bewegung des Geldzählens .
Herr Timm zuckte statt der Antwort mit den Achselnund zog die beiden leeren Taschen seines Beinkleidesheraus .
Frau Pape war eine cholerische Natur , und das Fchl-schlagen so großer Hoffnungen erfüllte sie mit einer Ent -

rüstung , die sich in einer Flut von Schimpfwörtern Luftmachte.
In diesem Augenblick ertönten die Salven von demSturm auf die Barrikade in der Langen Straße . Und

fast umnittelbar daraus erschallte großer Lärm in den
Kellerfenstern. Man begann die Barrikade zu bauen,,welche die Gertrudengasse sperren sollte . Der geheimePolizist und Tftnm , die durch eines der Fenster verstohlenherausschauten, sahen Oswald , Berger , Schmenckel undandere Männer bei der Arbeit . Sie retirierten , gefolgtvon der Wirtin , tiefer in den Keller hinein .Das sieht reizend aus , sagte der Polizist , wir sind vonallen Seiten eingeschloffen , und wenn sie uns hier finden,schlagen uns die Schufte wo möglich tot . ^ . .So schlimm steht es noch nicht , sagte das Weid, ichjhühren bezöwill euch glücklich hinausbringen . Kommt mrr mit !

(Fortsetzung folgt.)

Die Verschiebung um einen Monat durch die Verschlep-
pungspokifik des Zentrums kostet das Land 300000 Mk.»für jeden Monat weiterer Verschiebung kommen jeweilsnoch 300000 Mk.» hinzu.
E . Herr Reinhardt und die Freiburger Arbeitslosen »

In der Debatte , welche sich im badischen Landtag am,letzten Montag abspielte, hat Genosse Maier - Heidel¬berg dem Zentrum gesagt, daß in katholischen Mättern :oft recht abfällig über die Armen und Arbeitslosen geur- !teilt wird und zitierte zum Beweis ein Eingesandt !aus dem Liobablatt . Das Eingesandt starmnt <ms >Frerburg , und hat folgenden Wortlaut : ,„In Freiburg hat die Stadt vom 15. November ab Not- !standsarbeiten für Arbeitslose « «gerichtet. Mancher Arbei¬ter »nrd aber lieber hinter dem Wirtstische über die schlech¬ten Zeiten weiterschimpfen, als sich zu melden ."
Darauf erwiderte Herr Reinhardt nach dem steno¬graphischen Bericht :

Dem Herrn Kollegen Mcner möchte ich schließlich zu deinZitat aus einem Blatt , welches er,uns vorgelesen hah nochetwas bemerken. Es hat in Freibuvg solche Elemente ge¬geben, die sich nicht gemeldet haben, die aber nachher in allen
Pfarrhäusern betteln gegangen und mit ihren Gutscheinennachher zu mir gekommen sind . Diese Herren , Herr Maier,stehen Ihnen sehr nahe . Sonst kennen diese die Pfarrhäusernicht ; wenn sie aber Gelegenheit hätten , bei den Nostandsar¬beiten etwas zu verdienen , so verschmähen sie das. Ich könnteIhnen Namen nennen von Leuten , die gesagt haben : Wrbrauchen das nicht, wir gehen einfach in die Pfarrhäuser ^dort sst man dumm genug , uns im Winter zu verhalten ."Herr Reinhardt hat mit dieser Leistung den Nach¬weis erbracht, daß er noch um kein Jota anständiger ge-wordeir ist , seit er im Landtag ist . Es wird ihm auch dortder Beruf zuteil werden , die Unanständigkeiten , welche an¬dere- Zentrumsmänner nicht sagen wollen, zu sagen. Wirerklären die Leistung des Herrn Neinhardt für eineniedrige Gemeinheit , so lange er uns nicht Sozialdemo¬kraten nennt , welche die Notstandsarbeiten ablehnten undin Pfarrhäusern betteln gingen . Leute, die fähig ssied/Notstandsarbeiten zu verrichten, gehören nicht unterstütztund wenn vielleicht solche Elemente , die bei uns abblitzten,in den Pfarrhäusern Unterstützung erlangen , so ist diesnur bedauerlich. Solche Leute sind weder Sogialdemo-kvaten noch sind sie fromme Driften , sondern eben Bettler, -die es nehinen, wo sie es kriegen. Es fällt uns nicht ein,solche Leute, welche bei den Frommen abblitzen und dannzu uns kommen, der katholffchen Kirche anzuhängen , son¬dern wir betrachten diese Leute als das , was sie sind . Nun '

sind aber derartige Elemente auch in Freiburg doch nurin kleiner Zahl . Viel größer ist die Zahl derjenigen , die
sich mit ihrer Not einschließen. Wir kennen zahlreiche Ar¬beiter , welche lieber zu den Notstandsarbeiten gingen, alsvon der Gewerkschaft Arbeitslosenunterstützung beziehen,ftotzdern sie dort bezugsberechtigt Ivaren . Diejenigen aber,ivelche aus dem katholischen Lager aus Unterstützung rech¬nen, die wissen ganz genau , daß man solche Gesuche ambesten darnft einleitet , wenn man sich recht auffällig bei
kirchlichen Veranstaltungen sehen läßt . Herr Reinhardt ,den wir im Verdachte haben, daß er die Notiz im Lioba¬blatt geschrieben hat , hat nur den alten Zentrurnstrick an¬gewandt, mit einer Lüge wollte er die andere beweffen . .Mr sagen also : Heraus mit dem Flederwisch ,Herr Reinhardt ! Wenn Herr Reinhardt , ähnlich wie HerrBelzer , seine Hauptaufgabe in der Beschimpfung der^sozialdemokratischen Arbeiter erblickt, dann kann es ihn: »das nächste Mal genau so gehen, wie seinem FreundBeizer.

Zur badischen Sparpolitik .
Wie verschiedene Blätter zu berichten wissen , soll an

verschiedene amtliche Dienststellen die Forderung ergangenein , innerhalb acht Tagen ein genaues Verzeichnis der¬jenigen Zeitungen einzureichen, die von den Dienststellengehalten werden. Dabei soll niitgcteilt werden , welcheGründe für die Beibehaltinrg dieser Zeitungen geltendgemacht werden können, und ob nicht auf das Halten ein¬zelner Blätter verzichtet werden kann . Ferner soll der '
Bezugspreis angegeben und mitgeterlt werden, ob einBlatt vielleicht unentgeltlich geliefert würde . Die Zei - '
tungsbestellungen für das nächste Jahr sollen vorerst un¬terbleiben.

Die „Lahr . Ztg .
" bemerkt zu dieser neuesten Sparmaß - »regel ganz richtig, daß sogar das Papier schon enger Ixawetgeliefert werden müsse, daß wohl aber gespart würde , wennverfügt würde , daß überhaupt weniger Papier verschriebenwerden dürfte . Diese Praxis hätte gleich in dem» vor-

!regenden Falle geübt werden ' können, denn das Papier ,das in dieser Sache verschrieben werden müsse, und dieZeit , die man auf die Erhebungen verwende, kost« sicher-
^

nch mehr als die paar Zeitungsabonnements .

Wegfall der Arbeitsgebühren .
Stach einer Verfügung der Grotzh. GeneraWfteWva derBad . Staatseisenbahnen kommen vom 1 . Januar 1910 ab

-die sefther an B e a mst-e und Arbeiter gewährten fr * '
b e t t s -geb ühren ans dem Personen - und Güterver -'chr, einschließlich der SchreDgebühren für Ansfüllungvon Frachtbriefen , zoll - und steiwranrttrchen Bogleiblapieren u . dergl . in Wegfall . Die Rebeug ‘
ind vom genannten Zeitpunkt ab in vollem Umfangsie B e t r i e b s k a s f e zu verrechn-en . Soweit die'tellung von Expreßgut und Benachrichtigungen durch

Familienangehörige zu besorgen ist , sind die Gebühre»
auch weiterhin in vollem Betrage an diese auszuzahlemDie Beamten erhalten fiir die Arbeits - und schreib -
gebühren keinen Ersatz, da eine Ausgleichnng durch »die
Neuregelung der Gehaftsverhäftnisse bereits geschaffen fft.Den Arbeitern wird als Ersatz ein Lohnzuschlag bewilligt ,der nach dem tatsächlichen Arbeitsgebührenbejug in der ,Zeit vom 1 . Oktober 1988 bis 30 . September 1909 berech¬net wird . Beträge xmter 2,5 Pfg . für den Tag bleiben'
unberücksichtigt . Die Lohnzuschläge werden nur denjeni¬gen Arbeitern gewährt , die bisher tatsächlich Arbeftsge-
bühren frego« n haben, nicht aber solchen, die künftig erst»in eine Beschcfftrgimg eintreten , mit der seither die Teil¬nahme an Arbeitsgebrchrenbezng verbunden war . Der
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Seit# 4 .
hnznschIag fällt fort a) beim Uebertritt in

einen andern Dienstzweig, m dein seither keine Gebühren
dM'ährt wurden : t>) deine Uebrgang ins - Beamtenverhält '
nis .

Montag , den Sd. Dezember 1$0*. Sette ^

Zur Präsidentenfrag «
schreibt ,ms Herr G . Held aus Steinach : In der gesam¬ten politischen Press» unseres Heimatlandes ist dse Wahl
des Präsidiums der zweiten Kammer Gegenstand manftfer
Erörterungen geworden, Man wundert sich , daß ein
Sozialdemokrat erster Vizepräsident wurde . Ich bin sicher
nicht Aichänger der Sozialdemokratie , große Gegensätze
bestehen zwischen uns , aber trotzdem kann ich in dieser
Wahl so arg Schlimmes nicht erblicken . War doch jüngst
in den Zeitungen zu lesen , daß der Herzog hon Meiningen
einen Sozialdemokraten als Vizepräsidenten des Landtags
bestätigte. Nun , der Herzog ist gewiß monarchisch.

Welche Gefahren können denn dem badischen Staat er¬
wachsen, wenn ein Sozialdemokrat am Präsidententisch
sitzt ? Er wird sich den bestehenden Vorschriften zu fiigen
haben, höchstens kann er vom Hofe fernbleiben . Und
wegen dessen geht der Staatswagen doch , ob Fürst und
Sozialdemokrat miteinander sprechet: oder nicht . DasLand hat das größte Interesse daran , daß Krone, Regie¬
rung und Gesetzgebung sich bewußt sind ihrer Pflichten :und ist dies der Fall , dann kommt es auf Nebensächlich¬keiten nicht an . Wenn es eben der republikanischeSozial¬demokrat nicht für gut findet , vor dem Vertreter der Mo¬
narchie zu erscheinen , so ist das seine Sache . Auf jedenFall kann es kein Anlaß sein, ihn auszuschakten , denn erhat sein Mandat von vollwertigen Staatsbürgern . Er
sitzt zu Recht im Landtag . Man merke sich , daß mit sol¬
chen Ausnahmen keinem Menschen genützt ist , ausgenom
fiten dem, dem die Sache gilt . Im iibrigen bin ich der
Ansicht, daß aus politischem Gebiete die Zukunft noch man
cheS bringen wird , und wir werden uns noch mit rnanchempbzilflnden haben, was wir heute nicht für möglich und
erwünscht halten . Darum nicht so engherzig. Es kommt
ja schließlich auf die Präsidentenstelle nicht an . Die
Hauptsache ist, eine Partei treibt eine Politik , die den
Wünschen des Volkes gerecht wird . Das Vertrauen dosVolkes , der Wähler , ist für die Partei mehr wert als der
artige Ehrenämter . Das Vertrauen der Wähler gibt derPartei ihre Kraft , ihren Rückhalt.

Die Ei«- «nd Durchfuhr von Tiere «.
Auf Grund des Reichsversicherungsgesetzes wurde vom

Ministerium des Innern verordnet ; Die Ein - und Durchfuhrvon Pferden , Eseln , Maultieren und Mauleseln aus Bel¬
gien , den Niederlanden und England durch Frank¬
reich oder die Schweiz ist nur über den badischen Bahn¬
hof in Basel inü> unter folgenden Bedingungen gestattet :

1 . Für die einzuführenden Tiere find Ursprungs - und
Gesundheitszeugnisse boigubringen. Die Zeugnisse nrüssen vonder zuständigen Ort «, oder Polizeibehörde des Herkunftsortesausgestellt urck «nt einer Bescheinigung eines Tierarztes des

.Herkunftslandes darüber versehen sein , a) daß die Tiere von
ihm untersucht und gesund befunden worden sind, b) -daß am
Herkunftsorte und in den Rachbargemeinden innerhalb der letz¬ten dreißig Tage vor der Slbsendung eine auf die betreffendeTiergattung übertragbar « Krankheit nicht geherrscht hat . Fürjedes Tier ist ein besonderes Zeugnis auszustellen . Seine
Giltigkeit beträgt sechs Tage , den Tag der Ausstellung mit ein¬
gerechnet. 2 . Gei der Ankunft an der Zollstelle unterliegen die
Tiere der grenztierärztlichen Untersuchung. Tiere , die bei der
Untersuchung mit einer übertragbaren Krankheit behaftet odereiner solchen verdächtig befunden werden , sowie Tiere , die mit
kranken oder verdächtigen zusammen befördert werden oder
sonst in Berührung gekommen sind oder für die keine oder un¬
genügende Zeugniffe beigebracht werden , sind zurückzuweisen.Der Grund der Zurückweisung ist von dem GrenztievcnFte auffrem Zeugnis anzugeben und mit seiner Unterschrift gu bestäti¬
gen. Liegt kein Grund zur Beanstqdung vor, so hat der Gpenz-
tierargt die Polizeibehörde des Bestimmungsortes vor der An.
tunst der Tiere auf Kosten des Einführend « , telegraphisch inKenntnis zu setzen.

Die Ein - und Durchfuhr von Wiederkäuern und Schwom-sn
s« s Belgien , den Niederlanden und England verboten.

Ferner wurde auf Grund des Reichsviehseuchengesetze « «rt
geordnet : Ziffer 2 Abs. 1 unter II der Verordnung vom 24.Juni 4893, die Ein - und Durchfuhr von Tieren aus
Frankreich betreffend, erhält folgenden Zusatz : „Das Ge¬
sundheitszeugnis mutz von dem zuständigen französischen De-
Parlaments (veterinsfte ckepartamental) boglauhigt und gestempelt fein,

Arbeiter «» SchSffe«.
5m Amtsbezirk Dur lach wurden für kommendes

Jahr mehrere Arbeiter als Schöffen ansgelost , u. a . auchdie Parteigenossen Friedrich Keuerleber (Söllingen )und Friedrich Benz (Grötzingen) .
Unter den für das Jahr 1910 ausgelosten 71 Schöffenkn Amtsgerichtsibezirk Schwetzingen befinden sich

>«ch wieder eine Anzahl Arbeiter , darunter 6 Bahn -
schmLer. 1 Zrgarrenmacher , 1 Schrifffetzer, 1 Fabrikarbei¬
ter, 1 Fabrikaufseher «nd 6 Werksührer.

In Gerlingen , wo fünf Mandate zu besetzen waren ,
wurden zwei Sozialdemokraten gewählt .

In Korn west heim wurde ein Sozialdemokrat durch-
gebracht und ein Gauernbündler -dadurch hinausgewählt .

In Feuerbach hatte die Sozialdemokratie von vier Man¬
daten , die zur Wahl standen, zwei seither schon im Besitz. Eins
davon vermochte sie zu halten , das zweit« verlor sie an die ver¬
einigten Gegner . Die sozialdemokratischen Stimmen gingen
von 878bis709 im Vorjahr auf 743 bis 618 zurück .

Gemeindcwahlfiegk .
In Hettenleidelheim in der Pfalz errangen unsere

Genossen bei der Gemeinderatswahl einen glänzenden Sieg .
Von 18 zu wählenden Kandidaten entfielen auf unsere Liste 9.
Bisher hatten wir keine Vertretung im Gemeindeparlament .

Die Bürgermeisterwahl ist ergebnislos perlaufen , denn
unsere Genossen beanspruchten den 1 . Adjunkten, den ihnen je¬
doch die Grubenbesitzerpartei nicht zuerkennen wollte. Darauf¬
hin stimmten unsere Genossen auch gegen den von den Gruben¬
besitzern präsentierten Bürgermeister , sodatz drei Wahlgänge
vollständig ergebnislos verliefen . Die Wahl ist Pis auf weiteres
verschoben worden.

In Wulsdorf , Kreis Aeestemünd-, eroberten mckrre
Genossen bei der zweitägigen Kommunalwahl in der 3, Klasse
ein neues Mandat , und nahmen in der ersten und zweiten
Klasse an Stimmen zu. In der 4. Klasse wurde mit großer
Stimmeuzunahme ein • altes Mandat behauptet . Hier hatten
die Gegner überhaupt nicht mehr gewagt, einen Kandidaten
aufzustellen.

desDie Stabt Mannheim zählte nach der Berechnung
Statistischen Amts Ende Oktober 185171 Einwohner .

Christliche Sozialpolitik in der Kommune. Bei der ge-
planten Arbeitslosenversicherung nach dem sogenannten Genfer
System hat der Gemeinderat von Mülhausen t . E. eine
Anzahl Verbesserungsanträge angenommen , die Wahl der
christliche Arbeitersekrctär Fischer einbrachte, die aber in Wirk¬
lichkeit vom Kartell der freien Gewerkschaften ansgegangenwaren . Der Bürgermeister hatte die Eingabe der freien Ge¬
werkschaften dem Plenum nicht vorgelegt, sie war nur in der
ständigen Kommission bekannt,

In unserem Mülhauser Partcjblatte und auch in einer
öffentlichen Versammlung wurde die Art und Weise des Zen-
trumsvertreters , der im Gemeinderat mit keiner Silbe erwähnt
hatte , daß es sich eigentlich um Anträge der freien Gewerkschafthandle, gebührend gekennzeichnet . In der Versammlung war
auch der Sekretär des katholischen Volksvereins , ebenfalls Mit¬
glied des Gemeinderats , antvesend, der dann auf die Heraus¬
forderung unserer Genoffen erklärte : . Wenn wir nichts davon
gesagt haben, daß die von uns eingebrachten Anträge von den
freien Gewerkschaften herrühxten , so durften wir dies nicht
sagen, da sonst die Anträge abgelehnt worden wären . Ihr wißt
doch, datz ihr im Gemeinderate keine Freunde habt ! "

So schmückt man sich mit fremden Federn ,

vir stetgebmg städtischer Meilen
in Donanescbingen.

Hut der Partei.
Reichstagskandidatur . Der sozialdemokratische Verein

Ltrasib -urg - Land , der jetzt 471 Mitglieder zählt , stellte
in feiner Generalversammlung den Genossen Ortskrankenkaffcn-
bocmrten Richard Fuchs-Gchiltigheim wieder als Kandidaten für
die nächste Reichstagswahl auf .

Gememdewahle « 1» Württemberg .
Ln Stsmmheim bei L-udwigsburg siegte der sozial-

t « i« krati>sche Zettel , auf dem zwei Sozialdemokraten und ein
bürgerlicher Kandidat standen, über den des Bauernbundes ,
spie Wahlbeteiligung betr :i-g 95,6 Prozent .

In Werl im Dorf wurden die zwei sozialdemokratischen
Kandidaten mit den höchsten abgegebenen Stimmcnzahlen ge¬
wählt.

In Kapfenhardt bei Neuenbürg siegte die Sozial¬
demokratie zum erstenmal « glatt über die -Gegner , sodatz die
ersten zwei S -ozialdsmokraten jetzt in« Rathaus einziehev

Unter allen von der Krise hart betroffenen Gewerben if ;
zweifelsohne das « teinhauergewerbe dasjenige , wel¬
ches , vornehmlich - in Baden , am schwersten zu leiden
hat . Die Ursachen liegen nicht nur in der flauen Bautätigkeit ,die mehr oder weniger eine vorübergehende Erscheinung ist und
überwunden werden kann. Im Steinhanergewerbe haben sichim Laufe der letzten Jahre Umwälzungen vollzogen , die das
Absatzgebiet desselben in immer höherem Matze einschränken,Die Verwendung des Kunststeines, die riesenhafte Entwicklungdes Eisenbetonbaues und , soweit noch Natursteine zur Verwen¬
dung kommen , die Vereinfachung der Architektur, haben zurFolge gehabt, datz sich die einst blühende badische Steinindustriein der gedrücktesten Lage befindet. Diese Tatsache ist auch in
Nichtfachkreisen so bekannt, datz sich zahlenmäßige Beweisfüh¬
rung erübrigt . Für die Arbeiterschaft ist die ungünstige Ent¬
wicklung nicht ohne schwere Nachteile geblieben. Die in man¬
chen Gegenden früher nur vom „ Hören-Tagen " gekannte Ar¬
beitslosigkeit nimmt in erschreckender Weife an Dauer und
Häufigkeit zu. Bei den bescheidenen Durchschnittslöhnen der
Steinarbeiter bedeuten diese Unterbrechungen der Erwerbs¬
möglichkeit nahezu eine Ex -tstenzvernichtung . Dazu hat
die gedrückte Lage der Steinnchustrie den Konkurrenzkampder Unternehmer untereinander bis aufs äußerste zugespitzt ,Die gegenseitige Preisdrückerei wird versucht auszugleichen
durch Lohndruck und Umgehung der gesetzlichen Arbeiterschutz¬
bestimmungen, um die Betriebskosten auf ein Minimum zu
beschränken . Die wenigen Unternehmer , bei denen die gesetz¬
lichen Bestimmungen eingehalten werden und die mit der Ar¬
beiterschaft die Lohn- und Arbeitsverhältniffe durch Tarifver¬
träge geregelt haben, werden doppelt hart getroffen. Ost genug
ist uns bei Tarisverhandlungen dieser Vorwurf gemacht worden.
Ohne auf letzteres näher eiugehen zu wollen, muh festgestelltwerden, daß die Lage der badischen Steinindustrie eine außer -
or deutlich bedrängte ist.

Bei dieser Sachlage ist es selbstverstäirdliche Pflicht der
arbeitvcrgeüenden Behörden, und auf diese ist die Steimndustpie
zum größten Teil angewiesen, darauf tunlichst Rücksicht zu
nehmen. Es soll anerkannt werden , daß dies jn manchen Fäl¬
len geschehen ist. Der Staat und verschiedene Stahwerwal -
tungen haben ihr möglichstes getan . Leider läßt sich dasselbe
nicht sagen von der Beschäftigung einheimischer Arbeiter bei
staatlichen und städtischen Arbeiten . Keine Rücksicht aber au
die oben geschilderten Verhältnisse der badischen Steinindustrie
zeigten viele Stadtverwaltungen und zuletzt auch die von
Donaueschingen . Bei der Vergebung der Stßinhauer .
arbeiten für den dortigen RathauSneubau wurde der Zuschlag
an eine bayerische Firma erteilt . Nur ein geringer
Teil Treppcnarbeit wurde an badische Firmen vergeben- Wenn
im allgemeinen erwartet werden mutz , daß Behörden Rücksicht
auf die gedrückte Lage einer einheimischen Industrie nehmen-
so vor allen Dingen in Donaueschingen. Ter größte Teil der
anläßlich des Brandes gesammelten Gelder zun: Wiederaufbau
der Stadt ist in Baden aufgebracht worden. Tq sollte doch
phne weiteres angenommen werden, dqß es nur einer nicht
mehr als billigen Anstandspflicht entspricht, die zu vergebenden
Arbeiten auch der badischen Industrie zuzuwenden, besonders
die städtischen Arbeiten . Niemand wird die hohe Sei
stungssähiykeit der badischen Steinindustrie im Ernst anzwei-
fei» wollen. Man scheint in Donaueschingen kein Empfinden

dafür zu haben, wie eine solche Rücksichtslosigkeit im Lande a^ .genommen wird , nicht allein in der Steinindustrie . Es istbekannt, datz dem Bürgermeisteramt von Donaueschingeneiner sehr leistungsfähigen badischen Firma bas größte Cup,gegenkommen geboten wurde . ES bleibt bei der Reichhaltig ^des badischen Steinmaterials eine leere Ausrede, wenn fe,hauptet wird, die Arbeit fei wegen der „Steinfarbe "
Bayern vergeben worden . Die Beiftiteschiebun« der badisch^
Steinindusirie wird unseres Erachtens ebensowenig im
der Spender liegen, als die mehr als eigentümliche Art d«,Verteilung der Unterstützungen. Es wäre im Interesse der
badischen Industrie zu wünschen , bah sich andere Stadtver.waltungen das unrühmliche Beispiel von Donaueschingen nichtzum Vorbild nehmen.

Wir sind weit davon enffernt , einer partikulariftischm, M
sperrungspolitik das Wort zu reden. Mit gutem Recht kannaber verlangt werden, daß Arbeiten , zu denen die Mittel vor.
nehinlich in Baden aufgebracht würben , auch der heimisch«,Industrie zugewandt werden ; dies um so mehr , als das M ,ätzgebiet der badischen Steinindustrie sich fast ausschließlich ansBaden beschränkt , da in Württemberg , Bayern , Pfalz , Els«^Lothringen nur heimische Bewerber mit dortigen Aufträgen be.
dacht werden . In Bezug auf Leistungsfähigkeit kann sich Hst
badische Steinindustrie aber mit jeder anderen meffen , in
zug auf Qualität und Reichhaltigkeit des -Materials sowohl,als auch in der Ausführung der Arbeiten. Hoffentlich trog«,
vorstehende Zeilen dazu bei, der badischen Steinindufkst»
Zukunft mehr Rücksicht angedeihen zu lassen . Dies gilt ebenso
auch gegenüber der Pflastersteinindustri -e. Mehr oder wenigerwird von vielen Stadtverwaltungen das schwedische Material
bevorzugt. Der badische Schwarzwald enthält eine derartige
Fülle des besten Pflastersteinmaterials , daß allen Ansprüche, ft
jeder Beziehung genügt werden kann.

Badische Chronik.
Baden-Baden.

— Luftschiffaktiun. Die Stadtverordneten genehmigtenmit allen gegen eine Stimme einen Antrag des StadtratZ,50 090 Mk . Reservefondskapitalien in Aktien der Deutsche,
Lnftschifsahrtsaktiengesellschaft anzulegen und die Genehmige ,
zu erteilen , daß für die Summe von 36 000 Mk . Privatakti«aus Kreisen der Stadt von der Stadtgemeinde eine Zinsgarar -tie von jährlich 3 Proz . aus 5 Jahre geleistet werde. Die Zins-
garantie soll in Wegfall kommen , wenn während zwei aufeinen,
verfolgender Jahre eine Dividende von mehr als 6 Prozent P ,
zahlt wird. -

Ladt.
Die Firma Ehr . Dahliftger bittet um Aufnahme fth

gender Berichtigung : Jn einem in Nr . 292 des „VolksfreuiS*
veröffentlichten Bericht aus Lahr wird behauptet, Herr S teig¬
lehne r , Werkführer bei der Firma Dahltnger , habe bta
Arbeitern und Arbeiterinnen verboten , in die Versammlung zagehen, die Sonntag , den 5. Dezember , auf btt „Schanze" hi«
stattgefunden hat , und hinzugefügt : „Wir wiffen nicht, geschah
dies auf Anweisung der Firma selbst oder hat Herr Steiglcftnr
nach seinem Gutdünken gehandelt ". Wir bemerken hierzu, dch
weder Herr Steiglehner noch sonst jemand Arbeitern und Ar¬
beiterinnen unserer Firma verboten hat , jener Versammlung
beizuwohnen. Ehr . Dahlinger .

Demgegenüber haben wir zu erklären , datz wir jenen 8 «.
richt aus zuverlässiger Quelle erhalten haben. Wir können
nicht annehmen , daß sich unser Berichterstatter die Mitteilung
aus den Fingern gesogen hat . Derselbe wird sich zu der An¬
gelegenheit noch äußern .

GrStzingen» 80 . Dez. Das Sv. Lebensjahr voll »
endet heute die älteste Frau unseres Ortes , Katharina
Zoller . Wie ein lebendige» Zeichen vergangener Tage « «i
sie gleichsam - herein in unsere gegenwärtige , schnellebig« Zeü-
Obwohl Arbeit, Sorgen und Entbehrungen in dieser langm
Reihe von Jahren ihre steten Begleiter waren , erfteut sie
heute noch voller Rüstigkeit. Jn ihrer Jugend hatte sie eins
leichter « Kinderkrankheit zu bestehen ; seit dem Jahre 1898 Mt
erfreut sie sich ununterbrochen der besten Gesundheit. Der ehr»
würdigen Matrone unsere besten Glückwünsche I

Oos , 19 . Dez. Noch gut abgelaufen . Bei i>»
jleberfahrt in der Nähe der Gärtnerei Pfeiffer wurde heute w#
einem von Oos nach Baden -Baden kommenden Zug ein Fuhr»
werk angefahren . Die Lokomotive erfaßte den Wagen dH
Laubfnhrwerks und stürzte ihn um ; er wurde stark beschütz ^
Ein tvefterer Schaden passierte glücklichertveise nicht . Infolge &
starken Nebels konnte der Zug nicht gesehen werde«.

Bcher« , 19. Dez. Eine neue Fabrikanlage , fr
nicht allzu ferner Zeit werden die hiesigen industriellen
nehmungen um einen größeren Betrieb vermehrt, tnfäj *
des nächsten Jahres wird nämlich gegenüber der G-ütechalle «

jjj
*

neue Flaschenfabrik erbaut . Die Bcmarbeiten sollen s» j
*

schleunigt werden , daß der Betrieb noch im dritten Viertel M
kommenden Jahres ausgenommen werden kann. Die Erbauerin
ist eine Gesellschaft , der reichliche finanzielle Mittel zur • «*
füflune stehe«. ,Breifach, 19. Dez. Brandstiftung . Jn dem w*” *
barten Hofgut Rothaus wurden gestern ca . 180 Zentner P «
im Werte von 450 M . an gezündet . Wie es schemt, « R
ein Racheakt eines galizischen Arbeiters , der vor eia
Tagen entlassen wurde , vor. Derselbe hat sich bereits
Staatsanwaltschaft Frejburg gesteht.

Schopfheim , 19. Dez. Gestern brannte da»
der Spezereihändlerin O Hw ald Ww. nieder . Die HauD«
wohner konnten sich nur mit Mühe retten .

Kirnbach, 19. Dez . Selbstmord . Gestern machte bch
hiesige Polizeidicner Johannes S u m feinem Leben durch
hängen ein Ende.

Vom Bauland . Einen guten Appetit rn .
ein 18jä-hriger Bursche aus einem kleinen Weiler , Nach _
Nachtessen verzehrte er noch IQ hausgemachte Leberwürst».
je 12 Zentimeter Länge , also 1,20 Meter Wurst , dazu
noch für 15 Pfg . Bauernbrot und trank 10 Glas Bier.

Eberbach , 19. Dez . Auf schreckliche Weises »
Leben eingebüßt hat in Schollbrunn ein Kind
Landwirts Konrad R e i m o l d . Bei Hantierung an
Petroleumlampe explodierte dieselbe, wodurch die KleldÄt
Kindes in Brand gerieten . Bis das Feuer gelöscht
konnte , hatte das bedauernswerte Kind bereits solche Verb
erlitten , daß es kurze Zeit darnach durch den Tod von
qualvollen Leiden erlöst wurde,



Sekt« 8. Montag den 20. Dezember 1909« Sfttt 9»Di ? Eröffnung der Internationalen Wintersport «
Ausstellung „Jwa " z» Triberg .

Triberg , 19 . Dez. Soll u»qn mit St . Petrus rechten , daß
ft auch diesen Tag di« Schleusen seines Regenweihers geöffnet?
Ach denke , dieses ganze Fest wird auch trotz dieser Trübung
jobem im Gedächtnis haften , der das Glück hatte , es mitzu -
erleben . Am Samstag Abend sprach Prof . Paulcke mit
Lichtbildern über „Gesundheit und Wintersport "

, Roden des
ttberamtmanns Dr . H a r t m a n n und des Geh. McgierungS-
ratk C r o n folgten . Der Gäste waren viel gekommen. Prof .
Kohlhepp als Vertreter des Doutschen Ski -VerbandeS, di«
vestcrreicher Oberleutnant Bilgeri und Ingenieur Dom ,
perz , Luther aus München, Geheimrat Offe -mann aus
E-traßburg , Mamen , die bei den Wintersportleuten einen gar

, guten Klang haben,
Die Eröffnung h«r Ausstellung und da» Festmahl waren

von jenem freien und schönen Geist getragen , der allen Wintor
festen eigen ist , und ließen einem vergessen , daß draußen der
Fegen für un » »Zünftige * einen Strich durch die Rechnung
machte. Die Ausstellung selbst bietet ein gutes , geschloffenes
Bild des deutschen, schweizerischen , österreichischen und norwegi
schen Ski - und Rodelsports . Umkränzend gesellen sich dazu Kol
lektivdarbietungei, pom Eißlaussterein St . Petersburg usw .

Triberg und sein Bürgermeister mit der gesamten Bürger
schaft, sie haben ein Meisterstück vollbracht und verdienen in
allem Dank und Glückwunsch .

stur freidukg.
Frekburg , 19. Dez.

Freiburg . Ein im Bezirke Donaueschingen ansässiger
Reservist wurde vom Kriegsgericht hier wegen unerlaubter Ent -
ftrnung mit 43 Dagen Gefängnis bestraft . Der Reservist hatte
i« August eine 14tägige Uebung abzumacheu, sich aber nicht
--stellt.

Tagesordnung stand Bekanntgabe des Resultats der zwei¬tägigen Plenarsitzung am 16. und 17 . Dezember -mit derGroßh . Generaldirektion . Kollege Birkle eröffnet« undleitete die Versammlung , Kollege Kipphan hatte dasReferat . Interessant waren die Ausfuhrungen , daß ein
Vertreter der Großh . Generaldirektion , Dr . K e ch , die
Behauptung aufgestellt hat , seit 1907 seien die Lebens¬mittel nicht mehr gestiegen; soweit eine Steigerung «in¬
getreten sei , treffe sie nicht die Arbeiter , sondern lediglichdj« Beamten und Lehrer .

Weiter wurde mitgeteilt , die Generaldirektion habe er¬klärt , daß die Unterschriften der Orgamsationsleiter , des
süddeutschen wie des badischen Eisenbahnerverbandes, ,

ab¬
gelehnt werden müßten ; die Generaldirektionhabe mit den Organisationen nichts zutun , an eine Lohnaufbesserung sei nicht zu denken, dadie Löhne in den letzten Jahren erheblich gestiegen seien ,und nicht unter dem Existenzminimum stünden. Die Be-
triebsarbeiter hätten ein Durchschnittslohn von 1276 Mk . ,die Streckenarbeiter von 1000 Mk. und die Werkstätten-
arbciter von 1435 Mk. Kollege Kipphan muhte sich ider Plenarsitzung den Vorwurf als Hetzer gefallen la
sen, weil er den Mut hatte , den vielfach erwähnten ErlaZ. 10 zu kritisieren . Obschon verschiedene Zugeständnissevon seiten der Generaldirektion gemacht wurden, erklärteder Referent doch , daß er bei Verlauf >der ganzen Tagungnicht die Befriedigung gehabt hätte , wie bei der Plenar¬
sitzung der Werkstättenarbeiter .

Es fanden folgende Resolutionen Annahme;
I.

„Die von 409 Personen besuchte Versammlung protestiert
gegen bie Verweigerung der Anerkennung der VexbandSleitervon seiten der Generaldirektion und erwartet , daß die Gene¬
raldirektion sich baldigst auf eigen andern Standpunkt stellt."

unentschiedener Resultat , als ungefähr 8 Minuten vor Schluß
„ Phönix" den Ball ins Netz stößt. Einige Geplänkel vor beiden
Toren und das Spiel zweier völlig gleichwertiger Gegner hattes
sein Ende erreicht, Eckballverhältnis 7 : 6 für „Phönix " . —^
Die übrigen Spiele brachten folgende Resultate : Freiburg —'
Union Stuttgart 1 : 1* Sportsfreunde Stuttgart —F .-C. Psorz--
heim 2 : 1, „Kickers—F .-B . Straßburg 2 : 1. Die Tabelle
hält nun eine kleine Verschiebung und dringt »Phönix" vor» der3. an die 1. Stelle :

Verein » : Zahl der
Spiele 1«*

wvnnen
unent¬

schieden
ver¬

loren Punkte
Karlsruher Phönix . . . . ! ii 9 i i 19
Karlsruher Fußballverei » . . ii 8 i 2 17
Stuttgarter Kickers . . . . 10 8 i 1 17
Stuttgart . Sportsfreund « . . 10 5 _ 5 10
Pforzheimer Fußballklub . . ! 11 4 i 5 9
Straßburg . Fuhballverein . . \ 11 4 — 7 8
Stuttgarter Union . . . . , Io 2 2 6 6
Karlsruher Alemannia . . . | 10 1 2 7 4
Freiburger Fußballklub . . . 10 1 2 7 4

* Die städtischen Eisbahnen . Wir wollen nicht verfehlen,auch an diefre Stelle darauf aufmerksam zu machen , daß dis
Benützbarkeit der städtischen Eisbahnen wie im vergangenen , soauch im bevorstehenden Winter wieder durch entsprechende Pla¬katanschläge zur Kenntnis des Publikums gebracht wird . Jurübrigen sei auf das betreffende Inserat verwiesen.* Apelletheater. Zum Besten der bei dem großen Brandein der Südstadt in Not geratenen Familien findet am Dien s-t a g , den 21 . Dez., abends 8 Uhr , eine große Vorstellung statt.Die g e s a m t e Einnahme dieser Vorstellung gelangt an bis
Familien zur Verteilung , welche in Not geraten sind und
augenblicklich noch keine wesentliche Unterstützung haben. Das
p. p. Publikum wird gebeten, diese Vorstellung nach Möglichkeitzu unterstützen.— Kolostrum. Eine vorzügliche Zusammenstellung weist

das neue Weihnachtsprogramm auf , aus dem wir folgendes
besonders hervor-heb-en wollen : Spanisches Hundetheater , „Die
lustige Wiiwe" , gespielt nur von Hunden . Des weitern ist als
vorzüglich zu nennen das Exzelsior Ballet , ebenso Amelie Espe,
rimto in ihrer musikalischen Jongleurszen « und als Violin¬
spielerin, ferner Ralph und Bpadleh mit ihren Schattenbildern ,
stmnentkich auf diese Nummer möchten wir besonders Hinweisen.
Georg Neumüller als Bauernkomiker ist nicht zu übertreffen
Ter tosende Beifall , der nach allen Nummern gespendet wird ,
beweist , daß der Besuch zu empfehlen ist.

Mt der Residenz.
* Karlsruhe, SO . Dez.

Die Kündigung de- Tarif- i« Bravgewerbe.
Eine äußerst gut besuchte Versammlung der vrouerei -

«ibeitcr im Saale der »Alte« Brauerei Heck" nahm gestern
Nachmittag Stellung zur Kündigung des zwischen den Brauerei
ftsitzern und Brauerei «,rbeiteru abgeschlossene» Tarifvertrags ,kir Referent der Versammlung , Kollege H i l z , schilderte in

--»gehender Weise die heutigen Lohn- und ArbeitKtzerhältniffe
Braugewerbe. Er stellte im Laufe seines Referates fest , daß

tie Lohnverhältniffe der Brauepeiavbeiter nicht gleichen Schritt
-Halten Schritt gehalten haben mit der Zunahme des Profits
ter Unternehmer und mit der Verteuerung der notvcnd igst >en Lebensmittel . ES ist deshalb eia Gebot
t« Notwendigkeit, wenn di« Brauereiarbeiter zur Verbesserung2« r Lage den alten Tarif kündigen und mit diesbezüglichen
Forderungen an ihre Arbeitgeber herantvete «.

Begeisterter Beifall vmxde dem Referent «« am Schluffe
,:i« S Referates zuteil .

An der nun anschließenden Diskussion beteiligten sich die
gen Göhner , Benkefer , Hausier , Bäurer ,

piser , Schuhmacher und Bantle . Sämtliche Redner
betten sich im Sinn « des Kollegen Hitz und traten für die

D -digung des Tarifts ein.
Einstimnvig wurde nachstehende

Resolution .
Die heute den 18. Dezember tagende, von Brauereiarbeiter

i Kategorien stark besuchte Versammlung , ist der Ueber-
gung, daß sich feit dem Jahre 1906 die Lage der Brauevei -
eiter verschlechtert hat , und daher der Lohn und die Ar

ttsvcrhältniffe verbesserungsbedürftig sind . Zu diesem Zweck
auftragt die Versammlung hie Kontrahenten bes bestehen -

Tarifvertrages , denselben «ruf den nächsten Termin zu'
ndigen. Zur Aufstellung neuer Bertvagsbedingungeu und

Vertretung derselben bei den Arbeitgebern wählt dse Per -
Hmmlung eine Kommission, welche aus allen Sparten der

auereibetrisbe zusammengesetzt ist. Zugleich verpflichten
die Anwesenden, für die Ausbreitung der Organisation

- ch besten Kräften beizutrngen » nd deren Ruf jederzeit
Prlge zu leisten.

Die Versammlung wählte eine achtgliedrige Lohnkommis -
Jm Anschlüsse an diese Versammlung gab Kollege Hilz»t, daß in der Brauerei Schrrmpp in letzter Zeit die

auf die unschönste Weise schikaniert werde»:
dies nur deshalb , weil sich die betreffenden Arbeiter dem
.
' reiarbeiteisverband ««geschloffen haben. Es wurden zwer
. entlassen, wovon der »ine auf Veranlassung des Syndikus

eingestellt werden mußte . Di« Versammlung nahm mit
ui»fl von dieser Sache Kenntnis und gab derselben in

er Resolut« «, welche emftimrnige Annahme fmrd,
-uck :

_ Die Versammlung ist empört über die fortgesetzten An-
-̂ e der Brauerei Schrempp auf die Koalitionsfreiheit der

uereiarbeiter und beaustragt die Geschäftsleitung, die
Schritte zur Abwehr einzuleiten . Di« Bersammel-

rrblicke» in der Entlassung eines Ulaschenarbeiters eine
regxlung und verlangen dessen Wiedereinstellrrng ahne

bzug .
Mit »iwg« , kräftigen v chkutzworl e» und » kt der Ermahn «

jo wie in der heutigen Versammlung auch künftig zu-
tehen »nd an dem Ausbau der Organisation mit-

t», schloß der Vorsitzende die von Begeisterung getragene
nlung.

Die Effenbahuerversammlung,
Kelche schon kurz berichtet, tagte im Saale zum Aner -

n- Das Lockal erwies sich als viel zu klein , ohfchon~ n , Nebenzimmer und WirtschastHräume dicht an -
waren ; Hemdorte stmde» - eine» Platz mehr. Zur

II.
„Die Versammlung nimmt mit Entrüstung Kenntnis ,daß ein Vertreter der Großh . Generaldirektion einen Ar

beitervertreter als H e tz e r bezeichnet hat . Die Versammlung
protestiert ganz entschieden dagegen und spricht dem Vertreterdie vollste Sympathie aus ."

« ewerbegerkcht
Vorsitzender: Stadtrat Dr . Boeckh ; ArüeitgeberheisttzerM. Lutz . Wirt ; Arbeitnehrnerheisitzer : L. LichtenwalterMaurer .
Auf der Tagesordnung standen 11 Streitfälle . Hm Lauft

»er Verhandlungen wird in 5 Fällen Beweiserhebung beschlosen . Gegen Bartukozi , Terazzo . und Zimmergeschäft, stagtder Geschäftsführer Koch aus Durlach auf rückständigen Ge
halt . Das Kswerbegericht erklärt sich UM,ständig und wird die
Mage abgewiesen.

Der Monteur Beck klagt gegen Denntnger , Zentralhei- ungSgeschäst , wegen kündigungsloser Entlassung auf 108Mark Lohn. Das Urteil wird Mittwoch, 22 . Dez., vettüudetDer Damenschneider Lud ixA g folgt gegen einen bei ihmbeschäftigt gewesenen Gehilfen Frey auf Enffchädigung wegenkündigungslofen VerlassenS der Arbeit , Fretz , der zurzeit in
Stuttgart arbeitet , hatte einen seiner Kollegen mit seiner Ver¬
tretung betraut . Der Kläger macht gekftck, daß der Vertreteraus Rache für «inen verlor «»« » Prozeß , den «x auf dem Ge
Werbegericht gegen ihn zu führen hatte , gegxn ihn «ruftreftDas Gericht beschließt, daß der Beklagt« perfö»»lich zu erschei¬ne» habe. Termin findet nächsten Mittwoch statt .Der HauSbursche Steiner klagt gegen Ulmer , Wirt
znm Colosseum , auf Zahlung eines Mvnatslohnes von 26 Mk .Der Beklagte macht geltend , er sei berechtigt gewesen , den Klä¬
ger, obwohl er ihn eingestellt, von der Arbeit zurückzuweisen ,weil «r drei Stunden später , als bei der Einstellung ausgemacht,erschienen sei. Auf Anraten zum Vergleich seitens des Vor-
itzenden zahlt der Beklagte 10 Mk.

Mersammlungsreform .
Gen . Hn. schreibt uns : In dieser Beziehung ist man in

Karlsruhe noch keinenSchritt vorwärts gekommen. U-nddochhat hier bas Versammlnngslcken Formsn - angenommen, an
)encn niemand Freude hat . Uckermäßig lange Dauer ,rauchgeschwängerte, schlecht gelüftete Lokale, große Stör¬

ungen durch die Bedienung ist das Signum . Und hieFolge davon? Schlechter Vrrsammlungsbesuch I Solltehier keine Abhilfe möglich sein? Bei gutem Willen ja !Nötig ist vor allem alkohol- und rauchfreie Tagung in ge¬mieteten Lokalen, wie dies schon in verschiedenen Ländernmit sehr gutem Erfolg durchgkfnhrt ist. Die Vereinsvor -tände sollen die Mitglieder mit dem Gedanke« vertraut
machen, einige Pfennige Miete zu bezahlen. Sie kmmnei,billiger weg wie bei dem jetzigen Zustand , auch die Wirteerleiden kernen Schaden ; was aber das wichtigste ist : die
Arbeiterbewegung wird außerordentlich gewinnen.

* Arbeiterbildungs »»erei». Am Montag , den 20 . De¬
zember, ab-ecks y*9 Uhr, veranstaltet das Pädagogium für
Musik unter Leitung des Direktors , Herrn Theodor Münz ,eine musikalische Aufführung : „WeihnachtSklänge" als Vor¬eier für die bevorstehenden Weihnachtstage. Der musikalischeAbend findet im Hause des Vereins , Wilhelrnstrahe 14, statt.
Auch Gäste find willkommen.

* Einen bedauerliche« Unfall erlitt am Freitag Abend
Oberbürgermeister Siegrist , der so unglücklich stürzt«, daßer sich schwere Verletzungen im Gesicht zuzog , sodaß er mittelstdes städtischen Krqnkenautomobjls ins Krankenhaus geführtwerden mußte , von -wo er nach Anlegung eines Verbandes in'eine Wohnung verbracht wurde .* Fußballsport . Ligaspiel Karlsruher Fuhballverein ge¬gen F .-C. „Phönix " 0 : 1. Dieses Spiel lockte weit über 3000
Zuschauer auf den Sportplatz des letzteren Klubs . Wer aber
hätte wohl an dieses Resultat gedacht . Daß der Kampf «in
harter werden würde , war vorausznsehen , doch hatft man all¬gemein K. F --V. -nach den letzten großen Resultaten , die er er¬
zielte, etwas mehr Chancen zugesprochen . Der Verlauf des
Spieles aber zeigte ^Phönix " als deutschen Meister. Das
Spiel begann mit dem Anstoß von „Phönix " und brachte ein
rasendes Tempo, wie man es im allgemeinen rrur an diesenbeiden Mannschaften zu sehen gewohnt ist. Vor beiden Toren
wurden kritischen Mduattonen geschaffen, ohne aber einer

duck« «twa» zWtzareS zu bringen . Halbzvtt 0 : 0. Bei Meder ,
bogiu» ba» gleiche Schauspiel und schon glautzte man au «in

voHtrleeuna-üilcbbsnälullg *
Wer seinen Kindern und Angehörigen ein gutrS Buch z»iWeihnachten kaufen will, der versäum« nicht , unsere BestellungLuisenstraß« 88 parterre zu besichtigen .
Al» besonder » geeigneter Weiihnachtsge .

schenk ist das in seiner 50 . Auflage erschienen « Werk vonA. Bebel „Die Frau und der Sozialismus "
, Preisgeb. 3.— M . Wer ftiner Frau ein« Fieeude bereiten will, demsei dieses Buch besonders empfohlen.

* Wegen unbefugter Ausübung eines öffentliche « Amte*wurde ein verheirateter Schriftsetzer aus Mainz angezeigt,veil er sich in der Osfftadt einer Frau gegenüber als Kriminal -
schutzmann ausgab , sich nach ihrem Logisfräulein erkundigte und
in dessen Wemftnheit Gegenstände beschlagnahmte und mit sich
mchm. Der angebliche Schutzmann soll der Vater des betreffen-
den Fräulein » sein.

* Ertrunken . In der Nacht zrnn 19 . l. M. fiel der 38 Jahresichre alte Matrose Andrea » Schmidt von Kastell bei
Mainz in da» Mittelhecken des Rheir»hafens »md ertrank . Die
Seiche wurde gestern früh 8 Uhr von einem SchiffMhrer ge- --unden. Der Verunglückte war auf dem Schiff „Fendel Nr . 47 "
bedienstet . Er ging in fraglicher Nacht nach 2 Uhr von der
Wirtschaft zur Hansa am Rheinhafen weg um an Bord zu
»ehe» »md fiel wahrscheinlich infolge eines FM tritt «» ins
Wasser .

* Selbstmord. Am SamStag Nachmittag dmrbe bei ASppurr
die Leiche eines 84 Jahre alten Landwirts von da aus der
tlkb gelandet . ES liegt Selbsttnord vor.

Neuer vom rage.
Eine Mordtat.

Metz, 18. Dez. Gestern Nachmittag gegen 6y2
' Uhr wurde

die Frau deö Fuhrmanns Schulten das Opfer einer Mordtat ,die nrrter der Bevölkerung begreifliche Aufregung verursacht hat.Die Frau wurde von dem Arbeiter Franz Sell erstochen , der
diese Tat aus Wut darüber begangen haben soll , daß er mit
Borgversuchen von der Frau Schulten und ihrer Tochter abge¬
wiesen wurde . Der Mörder wurde verhaftet . Die Tragik des
Falles wird noch -durch den Umstand erhöht , daß die -Ermordete
erst vor zwei Tagen von einer Lungenkrankheit -genaß. Stach
«stier andern Version soll Frau Schulten mit dem Täter ein
Bevhälttns unterhalten haben.

Svürzburger Vcrpflegungsprozeff.
Mstrzburg, 18. Dez . In dem bekarmten Würzburger Ver»

pflegungS-Skandal kam eS vorgestern «nd gestern vor dem
Schöffengericht zur gerichtlichen Verhandlung . Der Sngeklagt«leitende Redakteur des Würzburger General -Anzeigers, Wal¬ter Meibery, hatte im Septernber d . I . in feirrem Blockte die
Verpflegung der anläßlich der Manöver hier durchziehenden
Truppen durch den Theater -Reftaurateur Harr» Troll in vier
Arttkely scharf kritisiert . In dom von dem Restaurateur an-
gesttengten Prozeß wurde im Laufe der Verhandlung , in
welcher 60 Zeugen, darunter 40 Reservisten, geladen waren,die Verpflegung von den Zeugen als miserabel bezeichnet . Re.
dakteur Meiherg wurde infolge dessen nur auf Grund der
§§ 185, 186, 200 des Str .G .B . (üble Nachrede ) gu WO SK.

eldstraf « «mb Tragung sämtlicher Kosten verurteilt .
Arbeiterrisiko .

Wien , 18. Dez. In der Darnpfleffel - »m£> Kupferwarenfabnvin Leopoldsau wurden gestern vier Arbeiter durch Errrsturz eines
40 Zentner schweren Stoßes von Blechplatten verschüttet. Ein
Arbeiter wurde getötet, drei schtper t»erletzt.

Für die durch den Braud bei Billing und Zoüer de»
schäftigungslos gewordenen Arbeiter

Sammelstelle Expedition des „Velksfrennd" ;
F . V. 1, Reformhaus Kaiserfttaße 70 5, Gruber 1, von

g. Kühnel durch Köberlin 8, N. N. 2 M . Bisher eiugegangeu195 M . zusammen 806 M .
Sammelstelle Friedrich Sigmund , Marienstraße 22 :

F . D . 2 , F . F . 1. Metallarbeiterkrankenkasse, Filiak,
Karlsruhe , 5, Werkstatt Haft,er , Grötzingen, 5, Kurznmnn 3M .Weite« Gelder werden gerne angenommen .

Expeditien deö „Bokksfteund".
Friedrich Sigmund , Rarienstraße 22.
»«bettersekrrtariet Kurvenstresft ist.
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grosser Weihnaehts - Verkauf ,

Bis einschliesslich Freitag den 24 . Dezember gewähre ich trotz den bekannt billigen Preisen

LEA L ^ M» CD ^ ^ ND.L
auf folgende Waren :

Herren- und Bursehen-Palefofs , Merpelerinen (Capes), Lodenjoppen (wann gefüttert),
Herren- und Burseiien-Anzüge, Knaben-Anzüge (glatt u . Blusenfacon) , Herren-Hosen Gr. 74|84
Unterhosen, Unterjochen (für Damen u. Herren), Hormalheiden, Knahenkostfime u. Sweaters.

Ferner auf Winter - Handschuhe , Kragenschoner , farbige Garnituren, Vorhemden , weiss und farbig.

Ang . Schindel jr ., ^ nrlach
09 Ma

NB . Beachten Sie bitte meine Schaufenster.

# $ »•* •iüT -v 'v- ;
•

i

(Mt. Kessel
Wrostherzogl . Hoflieferanten

empfehlen - 6799

Schinken gekocht

Zrsssfchinken
"der roh

Lachs - Schinken

Mß - Schinken

ANNgeN , frisch, geräuchert ,
gekocht

Kansleöer -MKelen
Kans-Leverwnrst
Hekee-Torte»
Mpychen in Oekee
Lenden-Arate»
Aoastöeef (engt.)
Katösöraten , fricandeaa

fchweineörate«
tattern scher Salat

dtv . Halantinen und

Wsnkaden
Schweinekopf , getnsst

Schweineörust „

Schweinefuß „

Mosaik wurst

Teewurst
Salami

KSttiuger

Münchener ZZierwurst
Mettwurst

Mockwurst

Mortadella
Schinkemvmst

Trüffel-LeSerwnrst
Sardellen - Lekerwmst

Arankfurter „

Anngen-Mntwnrst
Lyoner - Wurst

Wormser-Leberwurk
Kranks.-M «Lwurst
TöSrivAee -Hiotumrst
Schweiuskkge )
AippeN ^ eer geräuchert

Aammrip - >

Haruierte Platten
to hochfeiner Ausführung .

Treillgratb’s $3n!l. Werke
pleue iUmtr . Husgab «, r Binde , elegant geb.

u. ausgeatattet , gates papter , großer Druck

Preis für unsere Lerer l» Mil.
beide Bände . — Im Buchhandel sonst 5 .00 Mk-

€itt Dichter, wie ferdlnand Treiffgratb,
den man den poetischen Weltumseglex genannt hat ,
weil er dem staunenden Publikum in seine « mar¬

kigen Bildern mit brennenden Farben die Schrecken

und die Erhabenheit des Ozeans , der Vulkane Is¬

lands , der afrikanischen Wüsten , der Sevennen

Amerikas und des tropischen Urwaldes gezeichnet

hat ; rin Dichter von Freiheiksgedanken getragen ,
der sich für das Deutschtum in schweren Zeiten auf¬

geopfert hat und stets bereit war , dafür zu kämpfen ,

verdientin jedem deutschem Dause Eingang
An finden , bei Jung und Alt , sei es für die eigene

Bibliothek , sei es als Geschenk , noch -dazu , wo keine

-Gelegenheit geboten ist, -die sämtlichen Werke , -die

bisher nur zu teuren Preisen zu haben waren , in

solch guter , billiger Ausgabe von uns zu erwerben .

Uorcugspreis von 2 .80 m . für beide Bünde
durch unsere Expedition , unsere Filialen
und Crager und per Celepbon JVr. 128 .

Nach auswärts zuzüglich 35 Psg . Porto l . Zone und
SO Pfg . 2. Zone . (Auf 1 Paket gehen 2 Exemplare )

FchmdljM .Frisch onf, Mit ,
Verkaufsstelle Karlsruhe :

Adlerstraße 8 (Inhaber Stell und Sitt),
Eigentum des Arbeiter -Radfahrbnndes „Solidarität ,
empfiehlt den werten Bundesmitgliedern , Gewerkschaft »- und

Parteigenossen seine bestrenommierten

«nrf*-L«»hv*ä-e*
Laufdecken , Schläuche , Sweaters , Laternen ,

Glocken , sowie sämtliche Fahrradbestandteile .
Auswahl i» la . Nähmaschine ».

Besteingerichtete Reparatnrwerkftätt « für Fahrräder und
Nähmaschinen Mer Systeme .

la . Carbidf das kg zu 35 Pj,.. ist außerdem zu haben
in folgenden Verkaufsstellen 173

Restauration Rutsch « «» » , Kaiserftr . 13, Restauration „ Eiche " ,

Augartenstr . 60 , Schnhmachermeister Müller , Mühlburg . Geibel -

stratze 4 p., Stadtteil Rintheim : I . Oppel , Hauptstraße 11,
in Rastatt : Restauration znm „ Schützen " .

M . Verkauf sämtlicher Artikel auch an Richtmitglieder .

t/F " Bequeme ZahlungSbedtnguugem

Aepfel
Etz - u. Kochapfel 8 Pfd . SB Pf .

10 „ 80 „
KaffelerRainetten 3 Pfd .35Pf .

10 Pfd . 1. 10
Sehr schöne Weihnachtsapfel

3 Pfd . 40 Pfg . . 10 Pfund
1 . 30 SKI., 1 Ztr . IÄ Mk.

so lange Vorrat reicht .

Gbst- und SemüsthMkinuz
54 mmrabt 54

nächst der Sofienstraße .

SichepBPtferSewt
durch Ausbeutung einer kon¬
kurrenzlosen Neubeit . Auch f .
intell . Arbeiter geeignet . Zu¬
nächst ohne Berufsaufgabe . Zur
Uebernahme 50 — 100 Mk. bar
erford . k. Branche !, etc. nötig .
Jährl . Verdienst bis 2000 Mk.
Ernste Refl . erh . grat . Ausk. Off .
u . „ Existenz " an Hanscnstein
u . Vogler A .-G .» Mannheim

Achtung ! Achtung!

Hanse!
Jeden Tag treffen frische Gänse

ei« mit u . ohne Leber . Gänse¬
fleisch geteilt , ebenso schönes Fett
ist fortwährend zu haben bei

Leopold RkutlmKer
Krenzstraste 10 b . d. kl . Kirche.
Auch auf dem Wochenmarkt .

Die 6830

gMrugrtiin
werden in der Woche vor und
nach Weihnachten am

freitag von $ btt i Uhr
ausbezahlt .

©rtehrnttkrtthnSTf «.
Zstr verkaufenMiGrmnmphivk
mit Platten und

killt Knn?rrf-Mher
beide Teile gut wie neu , billig .

Zu erfragen 6834
Lnifenstr . 24, 2 . St ., r .

4 !l

Lnekkondlnng VolHsfreund
Karlsruhe , Lurfenstratze 28 part.

Soeben eingetroffen : Die Frau und der Sozialismus
von A u g . Bebel , 60 . Auflage , Jubiläums -Ausgabe Mk. 3.—

Goldene Klassiker -Bibliothekr
GötheS Werke , 4 Bünde .

"
7 «

Schillers » 4 „ . . 6 .—

Heines , 4 „ . 6.-

frefligratb’s sämtliche Wecke
Neue illustrierte Ausgabe , 2 Bände , elegant gebunden und aus- ^

gestattet , gutes Papier , großer Druck

Preis für un ere Leser 2.80 Mark
beide Bände . - Im Buchhandel sonst 5 .00 Mark

Porträts : Bebel , Liebknecht , Auer , Singer , Marx ,
Laffalle ufw .

Das große Bild in Kupfergravüre „ Die Freiheit führt das

Volk " , Bildgröße 43/24 cm Kartongröße 72/95 cm

Preis Mk. 6.—.
Sämtliche Parteiliteratur unter anderen auch Arbeiter -

Notiz -Kalender 50 Pfg ., Rener Weltkalender 40 Pfg.,
und sonstige reichhaltige Auswahlin Jngendschrifte « und Bilder¬

büchern .
Versand nach auswärts gegen Nachnahme .
Zu beziehen durch

Buehhandlung Volksfrenna
Karlsruhe , Luifenftratze 28 part.

Lmxfshls moins vorLÜglichs » Llarksa in

Cigsrrea .Cigaretiei
in Geschmack trad Qualität erstklassig .

Als Geschenk zuSleihnachfei
mache ich auf meine reichhaltige Auswahl in

Präsentkistchon = i
6453 in jeder Preislage aufmerksam .

; Max Scheunei
Marienstrasse 55 .

•• seintneHMMMMi «mn9mm

Meff-mdkl
Lnifenstr . 3g , 4 , Stock.

HNdielaudlstraße 2 ist ein
"*** « öbl . Zimmer an einen
-ollden Mann sof . od . später zu
vermiete :!, Näheres im 3 . St .

Fei«: KiedkOmIiktE
Weihnachtsgeschenk für 5 Mark
zu verkaufen Luisenstr . 38 , 4.

Stsndesduchaurrüge der Stadt vnriach .
Geboren . 13 .—15 Dez . Lina , V . Karl Friedrich

Fabrikarbeiter . Hedwig Elisabeth «, V . Friedrich GooS, Fabr
arbeiter .

Getraut . 11 . Dez .: Gustav Andreas Matbes , Sergen
von Karlsruhe , mit Christine Luise Wolters , Köchin von

Büttel , Gemeinde Leiferde , Kreis Giffhorn tPreußen ) .
Gestorben . 13. Dez . : Alfred , 1 I . 5 Mt . alt , V.

Groß , Fabrikarbeiter .

5randesb«ebati $2tige der Stadt Treihurg .
Geburten : Luise Johanna , V . Philipp Wagner , Hat

Karl August Hellmuth , V . August Pohl , Kellner . Frieda , V.
Lader Maier , Landwirt in Schuttertal . Franz Karl , V. .
Anton Doll , Schlosser . Wilhelm Karl , Vater Mathias B

Taglöhner .

Kofferhaus Gsschw.
Lüfnmte

Mitg.leü des Rabatt -Spar - Vereins .

Eelsekofter
Handkoffer
Faltenfcoflfer
Reisekörbe
Postkörhe

>

A
*

Sf L ii <,» rton8

Haadtaschen
Faltentaschen

Plaid - n .Schirmhüllen
Markt- u . Geldtaschfin I

Feine Lederwaren
Pamentäschchcn
Poi'teaiouaaios
Brieftaschen
Zigarrenetais
Reisenecessaire

Kronenstr. 8 !
nächst der Kriegstrasse . | j

Frahüschs Wetiinaetifsgesclienl
1

8portartikelScliolranzen
Schulmappen
Mu&iiun&ppen
Akten-Ma^ ten
SehafTner-Taschen
Ledermansehetten

Rucksäcke
Gamaschen
Hosenträger 6961,;
Hnnde -Utensilien-



rite 7. Montag , den 20. Dezember 1909. Sette 7.

Femspr. 94 Cafe Odeon Kaiserstr. 213
Eröffnung: Dienstag, den 21 . Dezember, 6 Uhr abends
Eigene Konditorei . 5 Eenlm ^en Billards .

lieber 100 in- und ausländische Zeitungen und Zeitschriften.
Pilsener Urquell . = = z= zzzz Münchener Ldwenbrän .

Heinrich Fels ’sohes helles Exportbier .

3osef Schottenhaml.
ms

Am Dienstag den 21. Dezember IVOS,
Abends 7 Chr :

im Apollo -Theater _
(Maricnftr. 16. — Dir . : Joe. Engel*)

mm Besten der dnreh den grossen Brand in der SDdstadt
in^

Not geraten «» Familien .
zurVer-

1 in Not
haben.

_sftreten des gesamten neu engagierten KQnstlcr -Cnsemble
D’ Ormesson , BriHantenkänigia . Hammen . Zauber -Act.
Original „ Sinns **, komweher Sprach-Jongleur.

Zum Totlachen! Zum TotlachenI
fflstr. Charles. Handsehatton-Manipnlator .

Hcnny und Cttie , acrobat » ch«r-musikaliseher Act.
Gustav Fuhrmann , Humorist.

Demo II, Kraft-Act auf dem Drahtseil.
The 3 Eltons , komische Acrobaten.

Kräntler Nandsl und Geigor hiss ,
urkomisches Bauern-Duett.

Apollo Bloskop . Serie neuer Bilder. 6832

= Herrenkleider s
wpartecA rriai «t aah ftftsdt

Werkatätto „BLITZ “
Telephon « SO« . Kronenstraße 3 « .

Sämtliche Aufträge werden sauber and rasch auSgeführt and
sst den denkbar billigsten Preisen berechnet . 6688

Abhole» «nb Anstelle « grätig .

Kpanischk Wem
per Liter Mk . 0 .48 , V .60 , 0 .80 , 1. - , 1.2V
und höher find stets in prima Qualität , garant.

naturrein und unverschnitten zu kaufen bei

jtsmon ? ous
Spanische Weinhandlnng
Karlsruhe , Werderstrasse 35

Dnrlaoh , Seboldstrasse 18
Weingutsbefitzer in mn

Vilajuiga , CataionSen , (Spanien ).

Haar -Uhrketten
mit BeaehMg res 10 Mark an. — 5 Jahn.

SebJtoe Neabeitea.
Baparatnrea m Haarhetten i . Beschulen MOptW
i . Heppes , Friseur , Karlsruhe ,

* 5 .

IfriscbeiRgetroffeitj
ffltut geschalteMaronen

igiSS m- 25
Pfaunkucli & Co.

G . m . b . H .
i» ben bekannte »
Verkaufsstellen.

Neve «nd getragen «

HmrMI »tr ».SchNr
zu billigen Preisen zu haben.

Srlnz. Frmeitlridn,
schöne, alle Sorten , jede Grütze,
za sehr billig« » Preisen zu habe«.

Zcdellelrtt . m . l

8822
Scbaulttipferde

Ctittrvagtn
auSuahmSweisebillig zu verkauf.

Schrei » erei Rndolfstr . IS .

Neinr. bang
Nelrger o. Wurstler

&tte Durlacher Allee «ud
Degenfeldstraße

eulpfiehR m bekannt« GWg :

Ochsenfleisch,
Rindfleisch ,
Schweinefleisch ,
Kalbfleisch ,

aür Sntk« seine Mor- WM«,
Schtukea und DSrrHletscht

hausgemachte
Lebe»« vud Griebenwstest «.

Sfädt. Vieronflbad
Heissluft - und

DampfbMer
|Mch «, römische » d
rnaahek« Dampfbädec.)

Elektr. Llehtbädsr.
Damenbadezeft : Montage

Mittwochvormittagsund
Freitag nachmittags.

Herrenbadezeit : AH«
übrige Zeit uad Scaatag
rcnmttags 8—12 Uhr.

1860

Zirka 300 Zentner
CederretiKtkn und

Goldparmänen
sowie sonstige Sorten Tafel «,
iipfel werden billig, a»»ch pfund¬
weise, abgegeben 6667

BE. Oswald
_ Schiitzenstr . 48 .

Kein Lade » !
VMgfte Preise ! .De« Rest meines Lagers in

Uhren , Gold - u . Silberwaren »
Werk -, Regulatoren -» Stand »
uhren » gebe zu stamwnd bil¬
ligen Preisen ab. 6172
Albert Layh , Ahrmscher

Meemzste. IC » parterre ,
früher Kaiferstratze 6t .

Billigste Preise !
VMfcttfcmieche Reparatur -

werbatStte .
Durch den Ge^ auch abgs«

laufen«Zchlittredude
werde, daoch Hohkschlekfe« wieder,
brauchbar gemacht . — Schlitt -
setznh* werden zum vernickeln >
angeuaaune« bei 6748,
Kiff HtHRRföl,

13 Werdeestratze 13 .

I hren wir

<

in anaerer Abttflw g

Damen - Konfektion
VbUMibs Sdmm Jiettn
SaMtoblusa FartHgi Palitots
TtHMns Startpaletsts

flmttrnfis — Abinäprlstots

Atrf naehfoligeiide Artikel :

Bemusterte KssMdn
Einfarbige Kestümröcke
Schwarze Kostürnröcke

Plüschmäntel — Samtpaletots

Me FarBtp Ms
MatTnees Schwarze Kostüme
Uuterricke Empirekleider

— Schwarze Gaps — Bolfcapes.
KMu -Müge , tMb«i-Pj)aks , Müddmi-neflltr,
BsfetHinlt. md LamBfell-mcbeiKmder -Konfektiou :

Beste Gelegenheit

praktisch Wsütoachtsgescteake!
1 .0 ^ Md

Schaukelpferde , Puppenxhnrar ,
Fuppenlcftcben ,

Puppen -Sportwsgen .
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Sette rr. Montag » den 20 . Dezember 1909.

Von Montag den 20 . d . Mts . ab gewähren wir

Doppelte Rabattmarken
V v' r \i .

oder

anf
sämtliche Snieltvarett

"** -X5f
0891

Hermann Schmoller & Cie
.

O. Kirsehke
Karlsruhe

KFi @ gttra9 § © 12

Um, Zweien, lald- M Silkrwarea
Unübertroffen in Answahl , Güte und Preis

Ueber 1000 Uhren auf Lager
Staunend billige Preise für mod . Tafehihren und
Regulateure . Ein Gelegenheitskauffür Jedermann
Trauringe D .R.P. das Paarvon8JI an Gold 833 gest

Anerkannt beste Bezugsquelle couranter Ware
Streng reelle Bedienung, grösstes Entgegenkommen

General -Depöt für Semi -Email -Schmuck
—— —- Rabattmarken. — —— 6204

Residenz - Theafer-
Kinemafograph

Waldstrasse 30
Da es Tatsache ist, dass nicht

nur die beliebten

Fahrkarfen-
HeffeteR

für die

Sfrassenbabn
verteuert

Auf sämtlicheHerrenkleider¬
stoffe

und 6490

HerrenkMder-

'werden soften , sondern auch eine

ErhfiUung der Stadtgarten-
itsureisiAäounementspreise

für das -kommendeJahr in Aussicht stellt, möchten wir, um
'Jrrtümer vorzubeugen, darauf aufmerksammachen , dass die
.beliebten Dutoendkarten des Residenz-Theaters, Waldetr. 30
auch fernerhin zu den bekannten billigen Preisen erhältlich
sind. 6828

gebe von heute av bis 31 . De¬
zember 1909

Rabatt
Arthur Saar

Uhren -Reparatur -
Werkstätte

Hub. bangsnberg
Karlsruhe 6239

Kaiscr-Wilhekm -Paffage 40 .
GlaS, Zeiger, Bügel je - . 80 Ji
Neue Feder einfetzeu I .— „
Uhr reinigen 1 .S0 „

„ » und neueFeder .
Bei Annahme von Uhren wird

siet? der Preis festgesetzt.

hauz-
hatlungr
Magenrs

mit einem Satz
Gewicht

Freiburg .

Sprecliapparafe
in großer Auswahl

mit Walzen von M . 4 .50 an
mit Platten von M . 15 an

Mark 7.65.
2. SLkrl

Cisenwaren
Waldstr. 51.

Rabütimarke «.

Hauptvertricb der echte«

Grammophone
und Edison -
Phonographen .

Musikhaus Ruckmich
Reparaturen .

6956

tgarren %
aretten

Ufelhoaelifspackiap
in jeder Preislage. Kd

E. Ebner , Kriegstr. l!

Unterhosen
Trikot.Stoff,Flanell u,wl
Kletderfabetk Pahr , j
idronenstrasre 49 .

Einzig « Spezialhaus

selbstgefertigier
Damen-Konfektion
Frau V. Zumpj,
Kronenstr. 17a, n . d. Kaiseretr .

empfiehlt als

praktische Weihnachts -Geschenke
Damengürlelin Riesen -

Auswahl ,
jeden Genres ,

alle
Preislage *-

Besondere reduzierte Preise bis Weihnachten.
Elegante Massenfertigung Grosses Korsettlager *

ESI

m

Hiedertage bester Fabrikate der Sulinger Sfahlurarenlndusfrie :
: Taschenmesser , Schare«, Tischbestecke :

Messer für gewerbliche Zwecke . Verkauf zu Tarifpreisen . 6983

Kaiserstrasse
53/55 .Wfeätetnasift % Sie.

Ausgat
Abenni
75 Pf .,
abgchol
L.tOMk

Buch

Uns,
jammen

Selts
„Matin"
gemacht,
tischen 2

' Lie Anti
dcutui
gers .
-es Kön
erstatter
will dab <
ist , her k>
anerkenn
Republik

Man
fall der (
Wirklich
Höchstens
Wort der

empfehlein nur IsWÄl

Der G
9mbe§ M<

^ Jnsp ,
worben ,
^rostindu
Millionen
"exion di
schlingt st
dnrnmen
sichert I .
wit der
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